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Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter Konig,

„Allergnadigſter Koönig und Herr!

GEs iſt wohl unſtreitig die Pflicht eines jeden ehrlichen Mannes, ſeine Kenntniſſe

zum Beſten des Vaterlands anzuwenden, und ſo viel an ihm liegt, das Wohl deſſel-

ben zu befordern zu ſuchen. Einzig in dieſer Hinſicht wage ich es. meine Gedanken

uber die Art, wie die Kavallerie den GSabel am vortheilhafteſten gebrauchen konne,

Ew. Koniglichen Majeſtat in tiefſter Ehrfurcht zu Fußen zu. legen. Die großte Auf—

munterung fur mich wird in dem Beyfall Ew. Koniglichen Majeſtat, des ehrwurdi—

gen Helden und allgeliebten Menſchenfreunds beſtehen, wenn ich anders das Gluck

23 gehabt
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gehabt habe, mir denſelben zu erwerben. Meine Abſicht war wenigſtens bieder und

gut, und keine andere: als die Kenntniß, den Sabel geſchickt zu fuhren, mehr zu ver

allgemeinern. Jch erſterbe in tiefſter Ehrfurcht

Koniglichen Majeſtat

Berlin,
den 2oſten September 1796.

allerunterthantgſter Knecht

der Fechtmeiſter Schmidt.



Vorrede.

8er Zweck dieſes Lehrbuchs beſteht darin, der Kavallerie nicht nur eine Anleitung zu geben,

wie ſie Arm und Hand zur kurzen und richtigen Fuhrung des Sabels bilden kanu, ſondern

ihr auch diejenige Kenntniß zu verſchaffen, nach Grunden den eigentlichen Zeitpunkt, die ver—

ſchiedenen Mittel beym Angriff und die vortheilhafteſte Parade oder Battute in allen nur

vorkommenden Fallen augenblicklich anwenden zu konnen. Hierdurch wird der kraftvolle ner—

voſe Mann um ſo thatiger und nachdrucklicher agiren konnen, da er es nun mit Vorſicht und

nach einem wohl durchdachten Plan thut, der ſchwachere oder furchtſame aber wird durch das

Bewußtſeyn, ſolche Mittel in ſeiner Gewalt zu haben, wodurch er es ſelbſt bey einem matten

oder kranklichen Pferd mit ſeinem Gegner aufnehmen kann, zu einem gewiſſen Selbſtgefuhl

erhoben, alle Furcht verlieren, und dem ſtarkern an Thatigkeit gleich werden. Der Kavalleriſt
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wird beym Angriff in zerſtreuten Haufen, des angſtlichen Herumwerfens des Pferds,

deſſen Krafte anders noch erlauben ſollten, ganzlich uberhoben werden, da er durch die geubte

Jarade nach allen Flanken, ſo wie nach hinten, die hinlanglichſte Sicherheit erhalt 0

HGHa, erwird den Gegner hierdurch um ſo unerwarteter vom Pferde werfen konnen, je weniger dieſer

ſolche Paraden oder Hiebe und Stoße auf der linken Flanke oder von hinten moglich hielt.

Der Kavalleriſt wird alſo kunftig auf dieſe Art geubt, nicht mehr ſeinem Pferde ſeinen Sieg

oder ſeine Erhaltung ſchuldig ſeyn, ſondern vielmehr ſich ſelbſt und das Pferd zugleich ver

theidigen.

Der Verfaſſet.

Erſter

J



Erſter Abſchnitt.
Grundliche Beſchreibung aller Attaken, und ihrer Anwendung.

Erſtes Kapitel.“
Beſchreibung einer achten und brauchbaren Klinge, und deren Eintheilung.

J.

»Im den Sabel mit Vortheil und Sicherheit fuhren zu konnen, muß man vorzuglich bemuhet ſeyn,
die Gute einer achten Klinge, und die Geſtalt eines zur richtigen und leichteſten Regierung noth—

wendigen Gefaßes kennen zu lernen.
J J

2. ĩ
Die Klinge muß hauptſachlich von gutem Stahl ſeyn, damit, wenn mit ſelbiger auf harte Ge—

genſtande gehauen wird, oder man mit ihr ſtarke Hiebe zu pariren hat, keine Biegungen entſtehen, wel—
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J ches erfolgen wird, wenn die Klinge zu weich iſt, im entgegengeſetzten Fall hat man aber das Zerſorin
J gen derſelben zu befurchten. Die Klinge muß daher weder zu hart noch zu weich ſeyn. Man 'erkennt
J

J

das Aechte einer ſolchen guten Klinge durch folgende Probe: Man faßt die Klinge beym Griff, ſetzet
den Daumen in grader Richtung der Klinge an das Stichblatt, ſtellt die Spitze an die Wand, oder

J auf die Erde, wendet die Hand in Quart oder Sekund, und biegt in einer dieſer lagen, mit feſtem
J

1 Arm, die Klinge bis in die halbe Schwache, zieht dann die Klinge ſchnell zurueck, und ſieht, ob ſie
ſchnell, und ohne Biegungen zuruck zu laſſen, wieder ihre gerade Richtung annimmt, wodurch, wenn
ſolches geſchieht, man verſichert ſeyn kann, daß die Klinge dauerhaft und brauchbar iſt.

J J

3.

Dann muß ſolch eine Klinge nicht mehr als 4 gute Handſpannen lange haben, womit ungleich
mehr, als mit den allzu langen ausgerichtet werden kann. Jn der erſten Spanne vom Stichblatt kann
ſelbige zwey Zoll Breite haben, und ſo unvermerkt abfallen, ihr Ende muß aber mit einer Spiztze ver—

ſehen ſeon. Die erſten beyden Spannen muſſen einen Rucken haben, welches nicht allein der Klinge

J Feſtigkeit, ſondern was die Hauptſache iſt, dem Fuhrer derſelben auch das Gleichgewicht in die Hand

J giebt.
4.n

ſ. Bey dem Gefeß, es ſey geformt wie es wolle, muß doch hauptſachlich darauf geſehen werden,
daß ſolches 1) ſo ſchwer iſt, als die Klinge, 2) daß der Griff nicht allzu dick ſey, damit ſelbiger ganz
von der Hand umgriffen werden kann, 3) das Stichblatt muß ſtark ſeyn und nebſt dem Bugel oder Korb
nicht nur die Hand vollkommen decken, ſondern auch geraumig ſeyn, und nicht wie es bey den meiſten Sabeln de

Fall iſt, Hand drucken,

unthatig gemacht wird, es muß alſo die Hand volligen Spielraum haben, 4) muß unter dem Stichblatt

auf
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auf der rechten Seite ein Ring oder ein Riemen angebracht ſeyn, damit der Zeigefiuger durchgeſteckt

werden kann, wodurch der Degen oder Sabel feſter und richtiger beym Hieb ſowohl, als auch im Pa—
riren gefuhrt werden kann.

ff

z.
Die Klinge wird in vier Theile getheilt, nemlich, ganze Starke, halbe Starke halbe Schwache

uünd ganze Schwache. Die ganze Starke iſt der erſte Theil vom Stichblatt, und ſo die folgenden Theile;

dieſe 4 Abtheilungen ſind zum Stoßfechten zu Fuß nothwendig. Beym Hieb aber, und beſonders zu
Pferde, braucht man nur zwey Theile anzunehmen, nemlich Starke und Schwache, welches auf dem

Iſten Kupfer zu finden iſt.

D

6.

Mit der Starke wird parirt, battirt, forcirt und ligirt, mit der Schwache wird uberhoben und
fintir t.

Zweytes Kapitel.
Vom Halten des Sabels. Alle Lagen der Hiebe und deren Benennung.

J J I.
Das Halten des Degens oder Sabels zum Hieb geſchieht mit Umſchließung des Daumens, und J

Jder drey kleinen Finger, der Zeigefinger aber wird durch den Ring oder Riemen, wenn einer vorhanden
J

iſt, durchgeſteckkt. So bald geſtoßen werden ſoll, wird ſchnell der Daum, in der Richtung der Klinge,
J aan das Stichblatt geſtellt, wodurch nur allein der Stoß feſt und richtig angebracht werden kann. n

4A2 2. Es
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2.
Es giebt uberhaupt 5 Haupthiebe, welche nach der Lage der Hand erkannt werden, ſie heißen:

Sekunde, Tertie, Quarte, halb Quart und halb Tertie.

3.
Sekund wird dergeſtalt gewendet, daß der Daum nach unten, und der kleine Finger. oben zu ſte

hen kommt, nach dem aten Kupfer.

4.
Tertie fuhret alle Finger nach unten, und den Rucken der Hand oben, nach dem 2ten Kupfer.

5.

Quart fuhret alle Finger oben, und den Rucken der Hand unten, nach dem zten Kupfer.

S6G.
Halb Tertie fuhret den Daumen ſeitwärts oben, und die Finger ſchrag unten, dergeſtalt daß die

Hand ſich in Tertie zeigt, nach dem Gten Kupfer.

7.
Halb Quart fuhret den Daum ſeitwarts oben und die Finger ſchrag unten, doch ſo, daß die

Hand ſich in Quart zeigt, nach dem iſten Kupfer.

g.
Die Poſition und Lage, welche zur leichteren Erlernung der Hiebe und Paraden zu Fuß noth—

wendig iſt, beſtehet in einer ſchragen Stellung des Oberleibes, dergeſtalt daß die rechte Schulter vorne,
und die linke ſeitwarts hinten zu ſtehen kommt, die Fuße in der tinie der Abſatze, 2 Fuß auseinander,

derge
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dergeſtalt, daß die rechte Schuhſpitze grade vorwarts, die linke aber ſeitwarts in der Richtung des linken J

Kniees zu ſtehen kommt. Das rechte Knie, ſo wie der ganze Fuß, nebſt Unterleib, wird eingezogen feſt
geſpannt, das linke Knie ſtark nach der linken Schuhſpitze gebogen, indem auf dieſen Fuß der ganze
Korper ruhet. Der Oberleib und Kopf ſind grade, und hinter dem rechten Arm und Hand verborgen, der Pnn

rechte Arm und die rechte Hand werden in der linie der Schulter leicht und ohne Spannung vorwarts ge— ſuf

Kurze greifen kann, ſondern auch alle Bloßen leichter und geſchwind zu benutzen im Stande iſt. Sie iſt J

ſtreckt, die Hand in. Tertie gelagert, und der Degen oder Sabel grade vorwarts mit etwas erhabener
Spitze geſtellt, die linke Hand auf den Rucken gelegt, dies iſt die geſchickteſte und vortheilhafteſte Poſition

und lage, in welcher man nicht nur die Attaken ſeines Gegners ruhig erwarten, und nach ſolchen mit iß

3

auch uberdem fur den Cavalleriſten in ſo-fern von großem Nutzen, weil hierdurch deſſen Korper geſtarkt l
und gebildet wird, zu Pferde ſich raſch wenden zu konnen. n

ij

Drittes Kapitel.
Von den Bewegungen der Hiebe und wo ſelbige anwendbar.

9

3 J.
Sekundhieb iſt ein fluchtiger Hieb von unten herauf. Wenn Sekund gehauen werden ſoll, mache

2 maan die Finger vom Griff etwas los, wie auch das Handgelenke frey von aller Spannung. Man ziehe
S. die Spitze durch Wendung und Heben. der Hand in halb Quart, ohne den Arm viel zu verkurzen, an

ſich, fuhre ſelbige durch ein Drehen der Hand in Sekund, im engen Kreiſe nach der linken Schulter

ruckwarts, und haue ſo vermittelſt eines Schnellkraft gebenden Schwunges, mit vorwarts geſtrecktem

Arm und Oberleib Sekund von unten herauf, ſpanne, ſo wie der Hieb ſich endigt, Arm und Hand,
3 Az damit

 ô
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damit alles in der Linie bleibt, wodurch der Hieb nicht nur nachdrucklich wird, ſondern wodurch man

auch, im Fall man fehl gehauen, oder parirt worden, des Gegners Nachhieb ſchnell und ſicher zu pari
ren im Stande iſt. Dieſer Hieb iſt zu Pferde, vermittelſt einer Wendung mit dem Oberleib, gut auf
der linken Seite des Pferdes vorwarts, ſo wie auch auf der rechten Seite ſehr nachdrucklich nach hin—

ten zu hauen, und daher bey Vorfallen, wo ſelbige vorfallen, um ſo empfehlender anzubringen iſt, weil
durch dieſen Hieb zugleich eine Parade gebildet wird.

2.

Teertie iſt ein fluchtiger Seitenbieb. Man ziehet die Spitze im Wenden und Heben der Hand
in halb Tertie an ſich, wobey der Vordertheil des Arms doch nur wenig gehoben wird, und ſo mit
moglichſter Schnellkraft, mit vorwarts geſtrecktem Arm und Oberleib und ſich wendender Hand, in Tertie

gehauen wird. Bey Endigung des Hiebes wird Arm und Hand geſpannt. Dieſer Hieb wird auf der
linken Seite des Pferdes, am wirkſamſten vorwarts, auf der rechten Seite aber nur nach hinten
gehauen.

3.

Quart iſt ein fluchtiger Seitenhieb. Man ziehet die Spitze durch Wenden und Heben der Hand
in halb Quart an ſich, und hauet mit vorgeſtrecktem Arm und Oberleib mit Schnellkraft Quart, ſpan
net, wahrend der Hieb ſich endiget, Arm und Hand. Dieſe Spannung iſt bey dieſen beyden Seiten—
hieben insbeſondere nothig, damit man ſich durch den Seitenzug nicht verhäue. Dieſer Hieb wird auf
der rechten Seite des Pferdes vorwarts, auf der linken Seite nach hinten gehauen.

4.
Halb Tertie wird von oben herunter gehauen. Man jziehet die Spitze durch Wenden und Heben

der Hand in halb Quart an ſich, und hauet mit Schnellkraft halb Tertie von oben hernnter, und
ſpannet,



mnnerren
ſpannet, bey Endigung des Hiebes, Arm und Hand. Dieſer Hieb wird von der linken Seite des Pfer—

des vorwarts, und von der rechten Seite nach hinten gehauen.

Halb Quart wird von oben herunter gehauen. Man ziehet die Spitze durch Wenden und He—
ben der Hand in halb Tertie an ſich, und haut mit Schnellkraft halb Quart von oben herunter, und

ſpannt auch hier bey Endigung des Hiebes Arm und Hand. Dieſer Hieb wird auf der rechten Seite
des Pferdes vorwarts, und auf der linken nach hinten gehauen.

6.

Die Bewegung zum Hieb ſo wie den Hieb ſelbſt, muſſen diejenigen, welche ſolches lernen wol—
len, oder vielmehr, welche zum Unterricht fur die Cavallerie beſtimmt werden, ſo richtig wie moglich
zu lernen ſuchen, und zwar nicht nur vorwarts, ſondern nach allen beſchriebnen Seiten. Mann nehme
die oben beſchriebne Poſition und tage zu Fuß, und gehe dann alle Hiebe durch, betrachte ſo wie jeder

Hieb geſchehen, die lage der Hand und des Sabels, wodurch man ſinden wird ob man die Hand rich—
tig in der lage gewendet in welcher man hauen wollte, und ob die nothige Spannung beobachtet worden,

welches man, wenn es nicht geſchehen, an der verworfenen Klinge finden wird, wodurch man nicht nur
ſelbſt die gehorige Fertigkeit erlangen, ſondern auch um ſo grundlicher und faßlicher es andern mitgzu—
theilen fahig werden wird.

Viertes



Viertes Kapitel.
Von den forcirten Attaken.

I.

Zu den forcirten oder gewaltſamen Mitteln, gehoren auch die Battuten und legaden, mit welchen
man ſich nicht nur Bloße bereitet, ſondern auch des Gegners Attaken vortheilhaft abweißen kann. Bat—

tiren oder eine Battute geben, beſtehet in einen gut geſtrichenen Schlag, mit der ganzen. Starke an des

.Gegners Schwoche bis an das Ende derſelben, auf der inwendigen Seite des Sabels vom Gegner
wird mit halb Quart, auf der außern Seite mit halb Tertie und nach unten mit winklichter Quart
battirt.

Die Battute geſchieht nach den drey angefuhrten Arten auf welche ſie wolle, ſo iſt dabey nur ei—
nerley zu beobachten. Man hebt die Spitze mit der Wendung der Hand in die lage, in welcher man

battiren will, leicht und fluchtig, laßt dabey den Arm ſoviel als moglich in gerader Richtung bleiben
und battirt ſo bloß mit dem Handgelenk und vorwarts geſtrektem Arm, und gut geſpannter Hand, ohne
die Spitze ſinken zu laſſen, in halb Quart oder halb Tertie, wodurch. des Gegners Sabel, er haue oder

ſtoße, aus der Linie geworfen, der Battirende hingegen in ſelbiger mit erhabener Spitze und feſtem ge—

geſtrecktem Arm, zum Hieb und Stoß bereit ſtehen bleiben muß.

2.

Nur die Battute mit winklichter Quatt nach unten fuhret den Augenblick, als battirt wird, die
Spitze ſeitwarts rechts, die Hand tief und etwas links in halb Quart geſtellt, dergeſtalt, daß ver Bu—

gel vollkommen die Hand deckt. Nach der Battute, man habe des Gegners Klinge gefaßt oder nicht,

richte man, wenn nicht nachgeſtoßen oder nachgehauen werden ſoll, ſchnell Hand und Spitze gerade
in die linie.

3. Die
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3.
Die beyden erſtern Battuten ſind zu Fuß wie zu Pferde nach allen Seiten, oft und mannig-—

faltig zu gebrauchen, die letztere aber nur auf der rechten Flanke und nach hinten zu anwendbar.

4.
Wenn man ſich in der Battute ubt, muß ſolches anfanglich auch in der luft oder frey geſchehen, wo—

durch, wenn man die kurze Hebung und leichte Wendung der Hand, ſo wie nachher den kurzen, mit Schneu—

und Spannkraft gemachten Schlag, nach einer der oben genannten lagen richtig beobachtet, Arm und
Hand am leichteſten zur Kurze, als auch hauptſachlich, zu der ſo vortheilhaften Spannkraft gewohnet
werden, wodurch nur allein, die gemachte Bloße geſchwind und mit Nachdruck benutzt werden kann.

S.Ugiren oder eine Ligade geben, beſtehet aus Quart in Gekund, iſt aber fur die Cavallerie nur

in einem Fall anwendbar, nehmlich, wenn der Gegner mit geſtrecktem Sabel, welches uberdieß eine
gerade Klinge ſeyn muß, zum Stoß ankommt und zwar in halb oder ganz Quart, wo dann mit der
ganzen Starke, gehobener Spitze, die Hand in Quart gewendet, an des Gegners Schwache ſchnell an
geſetzt und. ſo mit moglichſter Schnellkraft die Hand mit einer Schleuderung langſt des Gegners Schwa
che. in Sekund gewendet wird. Bey Endigung der Ligade wird Arm und Hand in Sekund ſchnell ge

ſpannt, nur der Sabel des Gegners aus der linie geworffen, der ligirende aber in der Linie, zum
Stoß oder Hieb gerichtet bleiben muß. Es iſt ubrigens bein Fechten zu Fuß auf den Stoß, ein ſehr

gutes und wirkſames Mittel.

6.Das zweite Mittel ſich Bloße zu machen ſind Finten. Finten ſind fluchtige Attaken durch Ueber—

heben nach der einwendigen und außen Seite, ſo wie auch nach unten, und konnen nach allen oben ge—
nannten Lagen der Hand marauirt werden.

J B 7. Man
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7. üeMan machet Finten, 1) wenn der Gegner ſich gedeckt hat und hinter ſeinem lager ſtille liegt,
um ihn dadurch zur Parade (woraus auf der entgegengeſetzten Seite Blbße entſteht) zu verfuhren,

2) nach der Parade, wenn der Gegner im Pariren Geſchicklichkeit und Geſchwindigkeit beſitzt, um auch
alsdenn noch Bloße zu erhalten. Sie werden in einfache urd dovpelte Finten eingetheilt, voppelte wer

den gemacht, wenn die einfachen nicht gewirkt haben oder der Gegner ſelbige auch parirt hat. Sie
ſind aber fur die Cavalleriſten nur dann erſt anwendbar, wenn ſie auf, Gegner ſtoften, welche, wenn auch

irregular, doch den Willen haben zu pariren, wo ſie ſehr gute Dienſte leiſten.
w

g.

Befindet man ſich auf der auswendigen Seite, ſo kann eine Finte nach der inwendigen Seite

in halb Quart auch ganz Quart marquirt werden. Man hebe mit leichter Wendung des Handgelenkes
in halb Quart die Spitze, ubor des Gegners Klinge. Man macht hierauf mit geringer Senkung aber
fluchtiger Spannung der Spitze eine Finte in halb Quart, wobey man haupiſachlich auf des Gegners
Hand Achtung giebt, und dann ſo wie derſelbe darnach greift, mit leichtem gleichen Schwung, nach der

außen Seite, halb Quart oder Tertie, nach dem Kopf, Arm oder Hand haut, je nachdem der Gegner
nahe oder entfernt iſt. Eben ſo kann auch eine Finte in ganz Quart marquirt werden.

g9.

Von dieſer Auſſenſeite wird auch eine Finte unter des Gegner Degen oder Arm marquirt, und

um ſo wirkſamer, wenn ſelbiger mit etwas hohem Arm und Sabel ſich gelagert hat, oder wenn er ſo
bald heraus gehauen worden mit hoher Parade zuruck geht. Man ſtrecket den Arm indem die Hand
in Secund gewendet wird, wodurch die Spitze unter des Gegners Arm gefuhret wird, Arm und Hand

zugleich durch den Biegel gedecket bleiben, hierauf hauet man, wenn der Gegner darnach greift, mit

fluchtigem
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fluchtigem Schwung und gut gehobener Hand, entweder halb Quart nach den Arm, oder ganz Quart

nach dem Kopf. Weit kurzer aber Tertie nach der Hand. So kann auch dieſe Finte von der inwendi—
gen Seite durch Ueberheben nach unten marquirt werden, welches, wenn der Gegner leicht greift, ver—
moge des Schwunges den nachdrucklichſten Hieb von oben bewirket.

IO.

Von der inwendigen Seite wird auch eine Finte durch Ueberheben nach der Außenſeite in
halb oder ganz Tertie marquirt, wonach, wenn der Gegner mit geſtreckter Tertie darnach greift, inwen—

dis Quart nach dem Arm oder dem Kopf, oder wenmn ſelbiger mit der Parade zu hoch geht, Sekund unter

dem Arm gehauen werden kann. So kann auch nach dieſer Finte bey der hohen Parade auf der inwendi—

gen Seite Quart nach dem Unterleib gehauen werden, Quart coupée genannt, welches aber zu Pferd

nur auf der rechten Flanke anwendbat iſt.

1I.

Alle dieſe Finten werden alſo immer auf der entgegengeſetzten Seite gemacht, wo der Hieb ge

ſchehen ſoll, es iſt aber ſehr oft der Fall, daß alle dieſe einfachen Finten keine Bloße bewirken, theils,
wenn der Gegner ſeines guten lagers ſich bewußt, ſich nicht verfuhren laßt, theils wenn er zwar greift,

aber Addreſſe und Geſchwindigkeit genug beſitzt, der Finte und dem Hieb mit Kurze zu folgen, wo

alsdenn mit 2 Finten attakirt werden muß.
J

12.
Die zweite Finte geſchieht dann immer auf der entgegengeſetzten Seite von der erſten, nehm—

lich, wenn die erſte auf der inwendigen Seite in halb oder ganz Quart war, ſo kann die zweite nach

der Außenſeite in Tertie, auch nach unten in Sekund geſchehen. Jſt die erſte auf der Außenſeite in

B2 Tertie,

2

Ê

S
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Tertie, ſo kann die zweyte entweder auf der inwendigen Seite in halb oder ganz Quart, oder ſogleich
in Sekund gemacht werden. Jſt die erſte in Sekund, ſo iſt die zweite in halb Quart, oder Tertie,

durch welche ſehr oft die feſteſte Contenance irre geleitet wird, und man ſeinen Zweck erreicht.

13.
Dieſe Attaken mit Finten ſind zu Pferde um ſo wurkſamer, ſo bald man mit einem Gegner zu

thun bekommt, welcher pariren kann und will, wo das Pferd ſehr oft an der dazu nothigen Aufmerk—
ſamkeit verhindert. Wenn man ſich in den Bewegungen zur Finte ubet, ſehe man 1) auf eeine leichte

Wendung des Handgelenkes, und ſuche alles weitlauftige heben oder verkurzen des Armes ſo viel als
moglich zu vermeiden, 2) auf leichtes Allongiren mit Arm und Oberleib, welches zu Fuß durch Sttrek—

kung des linken, und Biegung des rechten Knies nicht allein befordert wird, ſondern auch zugleich dem
Oberleib eine gewiſſe Feſtigkeit giebt, 3) auf das richtige Wenden der Hand in die Lage worin man

attakiren will.

J

Funftes Kapitel.
Vom Tempo e Hieb.

L.

Dempo-Hiebe verlangen nicht nur die, moglichſte Geſchwindigkeit und Adreſſe, ſondern auch haupt—
ſachlich die punktlichſte Aufmerkſamkeit. Tempo-Hiebe konnen nur dann erſt mit Sicherheit gehauen

werden, wenn man des Gegners Attake gepruft hat, als auch, wenn man dir dazu nothigen Bloßen zu

geben verſteht.

Tempo
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maaaa J 13Tempo-Hiebe werden nach allen lagen der Hand, als Quart, halb Quart, Tertir, halb Tertie,
und Sekund. gehauen. Man hauet ins Tempo, 1) wenn der Gegner weitlauftige Finten macht, 2)
wenn ſelbſt die Hiebe zu weitlauftig und ohne gehorige Deckung gehauen werden.

2. 4Man wird, wenn man einen hitzigen oder ungelernten Gegner vor ſich hat, bald finden, wie,

und wohin deſſen Attaken gerichtet ſind, wornach, wie oben bemerkt, man ſeine Masregeln nehmen muß.

Macht ſelbiger ofters weitlauftige Finten in halb Quart, nach der inwendigen Seite, ſo merke man

wohl darauf, und lagere ſich gut gedeckt in Tertie, wodurch der Gegner zu dieſer Finte gezwungen wird,
und haue, ſo wie nur deſſen Klinge oben paſſirt, mit Kurze und gut gehobener Hand halb oder ganz
Quart ins Tempo.

3.
Werden oft Finten nach außen- in Tertie gemacht, ſo beobachte man ein gutes Lager in halb

Quart, und haue, ſo wie der Gegner uberhebt, halb oder ganz Tertie ins Tempo.

4.
Wird oft Finte nach unten in Sekund gemacht, ſo beobachte man ein gutes lager in Tertie,

und haue, ſo wie ſelbiger die Spitze ſenket, mit gut gehobener Hand, halb oder ganz Quart ins Tempo.

5.
So kann auch, wenn der Gegner eine Finte in Tertie macht, und dabey die Hand zu hoch hebt,

Sekund ins Tempo gehauen werden.

6.
Alle dieſe Tempohiebe konnen auch bey doppelten Finten angebracht werden, und zwar allemal

wahrend die zweyte Finte gemacht wird.

7. Eben

i—

T

uedli
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7.

Eben ſo wird auch bey ſimpeln Hieben, wenn ſolche weitlauftig, oder tief nach dem Unterleibe

geſchehen, Tempo gehauen.

g.

Hauet der Gegner oft tiefe Quart. nach dem Unterleib, es geſchehe ſimpel oder durch Ueberhe—

ben, ſo gebe man durch ein ſolches Lager die dazu gehoörige Bloße, ſo wie ſelbiger hauet ſpanne man
raſch das linke Knie, ziehe zugleich den rechten Fuß hinter den linken „indem man ſich auf die Schuh—

ſpitzen ſtellt, wobey der Unterleib eingezogen, der Arm gehoben und die Hand in halb Quart gewendet
wird, und haue, ſo wie des Gegners Sabel unter dem Arm paſſirt, mit wohl gehobener Hand halb
Quart ins Tempo, dieſer Tempohieb iſt aber nur zu Fuß zu gebrauchen. Alle Tempohiebe, welche zu

Pferde zu gebrauchen, ſind in den Lektionen zu Pferde beſonders angefuhrt und erklart.

J

Sechstes Kapitel.

Von Paradena.r.
I.

Mit Vottheil zu pariren iſt das erſte und nothwendigſte Stuck, worinnen man ſich Fertigkeit
verſchaffen muß, denn nur derjenige kann mit Sicherheit attakiren, welcher geſchickt und mit Vortheil ya

kiren kann. 2
5 2. Es



A

2.

Es ſind zum Hiebe nur drer Hauptparaden, nehmlich, Sekuad Tertie und halb Quart, allein
ſie werden wegen der Verſchiedenheit der Hiebe und wegen der dazu hohen und tiefen Winkel, ſo ver—

ſchieden geſtellt, daß ſie die Paraden zum Stoß an der Zahl abertreffen.

3.Die Hiebe nach der inwendigen Seite, werden mit halb Quart, noch ſichrer aber, wenn der

Hieb durch Ueberheben geſchieht, mit verhangener Sekund parirt. Die Parade in halb Quart ge—
ſchieht theils mit grad vorwarts geſtrecktem, theils mit etiwwas gebogenem oder geſenktem Arm und Hand,

je nachdem des Gegners Hieb gerichtet iſt. Jn allen drey Fallen muß die ganze Starke pariren, in der
Parade Halbquart die Spitze aber erhaben vor des Gegners Kopf zu ſtehen kommen. Sichrer aber wird
mit verhangener Sekund parirt. Dieſe Parade, welche aus geſenkter Spitze und hoher Hand beſteht,

dergeſtalt, daß die Hand nach der linken Seite geſtellt, die Spitze ſchrag links ſich ſenket, decket nicht
nur vollkommen alle die dahin gerichteten Hiebe, ſondern fuhrt auch einen ungleich nachdrucklichern Nach—
hieb mit ſich, und iſt daher beſonders fur die Cavallerie als die Hauptparade anzuſehn, indem ſelbige
vermittelſt einer kleinen Wendung mit dem Oberleib, nach allen Seiten von vorn als auch auf beyden

Flanken zu gebrauchen iſt.

J
4.Die Hiebe von oben herunter nach dem Kopf, werden am ſicherſten, mit hoher Queertertie pa—

rirt, der Arm wird vorwarts hoch geſtreckt, die Hand in Tertie gewendet, die Klinge queer vor den Kopf
geſtellt, welches durch Wendung des Oberleibes nach beiden Flanken anwendbar iſt.

5.Die Hiebe nach der Auſſenſeite, werden am ſicherſten mit geſtreckter Tertie parirt, Arm und

Hand werden vorwarts geſtreckt, die Klinge mit erhabener Spitze nach dem Gegner geſtellt, dieſe Para—

de iſt ſowohl nach vorn als auch nach der rechten Flanke anwendbar.

6. Die



 ra

Die tiefen Hiebe nach der Auſſenſeite werden theils mit genreckter Sekund parirt, dieſe Parade

beſteht in der Wendung Sekund mit geſtreckten Arm. Sie iſt zu Wrerde auf der rechten Seite5t —a4

tiefe winklichte Halbquartparade. Arm und Hand wird links geſtellt, die Hand oder Finger legen ſich

von vorne und auf der Flanke anwendbat. Sichrer und vortheilhafter aber beſonders zu Fuß iſt die

rechts zuruck, und die Spitze wird rechts geſtellt, ſie iſt zu Fuß fur die Selundhiebe die ſicherſte,
ſie iſt aber auch zu Pferde nach vorne, links und rechts und nach der rechten Flanke zu ſicher zu
gebrauchen.

7.
Die Hiebe von hinten, wenn ſelbige von der rechten Seite kommen, werden mit ruckwarts ho

Hhem Arm, die Hand in Quart, und die Klinge ſchrag uber den Rucken geſenket, ſo wie von der linken
Seite, den Arm links hoch ruckwäarts, die Hand in Sekund und die Klinge ſchrag uber den Rucken ge—
ſenkt mit dahin gewendetem leibe ſicher parirt.

g.
So werden auch das Bajonet und, die Picke vorne links mit geſenkter Spitze, die Hand in halb

Quart rechts mit geſtreckter Sekund, und umgekehrt, nach hinten links mit Sekund und rechts mit
geſenkter Spitze in halb Quart parirt.

Zweyter



Zweyter Abſchnitt.
Anweiſuiung zum Unterricht zu Fuß.

Erſtes Kapitel.
a JUm jede Gelegenheit zu benutzen dem Lehrling Anſtand und die beſchriebene Addreſſe beyzubringen,

Jhauptſachlich aber in kurzer Zeit dieſes ſo nothwendige Exercitium der Cavallerie eigen zu machen, laſſe
J

der Lehrer bey der Erklarung der Anfangsgrunde folgende Poſition nehmen; ſammtliche ihm ubergebene

Mannſchaft ſtelle ſich en Ligne, 3 Fuß aus. inander, und zwar in einer ſchräagen Richtung, beyde Fuße F
mit den Abſatzen zuſammen, dergeſtalt, daß die rechte Schuhſpitze grade vorwarts und die linke ſeitwarts J

zu ſtehen konmt, nach dem iſten Kupfer; wo man indeſſen wahrend der erſten Erklarunug Arm und

Sabel auf der Erde ruhen laſſen kann. t
2. vb

Der Lehrer theile, wenn die Zahl zu groß iſt, ſolche in zwey Theile, und trete dann vor die J
iu Mitte eines dieſes Theils, zeige und erklare an ſeinem eigenen Sabel folgendermaßen: Der Sabel wird

I

in zwey Theile eingetheilt, nemlich (indem er auf den Theil vom Stichblatt bis zur Mitte zeigt) in ſa

Starke, und (auf den andern Theil zeigend) in Schwache. Mit der Stuarke wird parirt, battirt, foreirt E
aitund ligirt, und mit der Schwache uberhoben und fintirt. Er wiederholt ſolches, und laßt ſich es als— n

C dennt 14



denn von den Lernenden repetiren, zeigt das Umareifen des Sabels, durch feſtes Umſchließen der Finger,
mit Durchſtecken des Zeigefingers, wenn ein Ring oder Riem auf der rechten Seite unter dem Stich—
blatt vorhanden iſt, iſt ſolches aber von der alten Art, mit Durchſtecken des Daumens, er unterrichtet be—
ſonders in einem ſchnellen Anſtemmen des Daumens an das Stichblatt, in der Richtung der Klinge,

und erklart, daß dadurch der Stoß am richtigſten und nachdrucklichſten geſuhrt wird.

3.
Er ſtellt ſich dann wieder vor die Mitte und erklart, daß es uberhaupt funf Hiebe giebt, welche

nach der Lage der Hand erkannt werden, und indem er ſeine Hand in alle dieſe lagen wendet, und bey

jeder derſelben den Namen ſagt, als Sekund, halb Quart und Quart, halb Tertie und Tertie, wieder—
holt er ſolches, und laßt ſelbiges von den lernenden gemeinſchaftlich, nach Commando dieſer Benennung,

machen. Er unterſucht bey jeder Lage die Hande, und verbeſſert die Fehler, wiederholt ſolches auch ſo

lange, bis es durchgangig richtig gemacht wird.

4.
Er ſtellt ſich ſodann vor die Mitte in derſelben Poſition, macht die lernenden aufmerkſain, und

ſagt, um mit Geſchicklichkeit und Sicherheit attakiren als auch ſich vertheidigen zu konnen, muß man
folgende Poſition und folgendes lager nehmen, worauf er den rechten Fuß mit geſtrecktem Knie, 2 Fuß vor—
warts ſtellt, das linke Krie zugleich ſtark beuget, die linke Hand auf den Rucken legt, den Unterleib einzieht,

Arm und Klinge vorwarts ſtreckt, und die Hand in Tertie wendet, worauf er erklart, daß dieſe Poſition
die tauglichſte zum Hieb ſey. Er kommandirt ſodann Poſition zum Hieb, und verbeſſert die annoch
vorhandenen Fehler, ſieht aber hauptſachlich auf die Richtigkeit des Arms, der Hand, und des Sabels.

Zweytes
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Zweytes Kapitel.
J. Wenn obiges richtig behalten worden, und alles fehlerfrey gemacht werden kann, nehme man die n

Bewegungen zum Hieb vor. Der lehrer ſtelle ſich vor die Mitte, und zeige zuvorderſt den Hieb in 1
halb Quart, hebe die Spitze ſeines Sabels durch Hebung der Hand aus dem Handgelenke, mit etwas
weniger Hebung des Vordertheils des Arms, und erklare, daß dieſe Bewegung hinlanglich zum Hieb

Schnell Soannkraft Vorlegung (welches durch Beugung n
rechten und Streckung des linken Knies geſchiehet) halb Quart, laſſe Arm und Klinge, ſo wie der Hieb J
gefallen, liegen, mache die Lernenden darauf aufmerkſam, und erklare, daß dieſe erhaltene Linie, 1) durch

j

und Sabels, wie auch das beym Hieb erforderliche Vorlegen des Oberleibes. 9

udie Spannung des Arms und der Hand erlangt wird, wodurch mit eben ſo viel Nachdruck der Hieb u
gefuhrt wird, 2) daß dadurch der Vortheil entſteht, des Gegners Nachhieb oder Nachſtoß ſchnell pariren n

l J Bzu konnen, und daß dies bey allen Hieben beobachtet werden muß. Er wiederhole ſolches einigemal und
4.n

laſſe ſodann ſelbiges von den Lernenden gemeinſchaftlich nach Commando, und zwar anfanglich in zwey t

Abtheilungen machen, nemlich den Sabel gehoben und gehauen. Er unterſuche beym Aufheben Arm, gJ

nHand und Sabel, als auch hauptſthlich wenn gehauen, die nothwendig zu erhaltende Linie des Arms

5

Wenn fefunden, daß dies alles fehlerfrey gemacht worden, ſo zeige der Lehrer ein geſchicktes Zu—
ruckgehen, abwechſelnd in geſtreckter Tertie, hoher Queertertie, und hoher verhangener Sekund, welches

durch ſchnelles Beugen des linken, und Strecken des rechten Knies geſchieht, und anfanglich aufs Com

mando gemacht wird.
J

4

C 2 3. Der
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Der Lehrer fahte mit den ubrigen Hieben, als Quart, halb Tertie, Tertie und Sekund, wie auch
im Zuruckgehen nach der oben angefuhrten, und im Kapitel von den Paraden beſchriebenen Art, fort,
bis alles dies, ſowohl richtig als ſchnell, executirt werden kann, wodurch nicht nur allein der Cavalleriſt
ſolches praktiſch, ſondern auch theoretiſch richtig machen, und verßehen lernt, welches in den folgenden

ſektionen dem lehrer wie den Lernenden die wichtigſten Vortheile verſchaffen wird. Erſterem mit leichter

Muhe und in kurzer Zeit ſeinen Unterricht zu vollenden, und letzterm denſelben faßlicher zu finden, und
die daraus fur ſie entſpringenden Vortheile, bey dergleichen vorkommenden Fallen beſſer einzuſehen.

J

Drittes Kapitel.
J.

Um hierin nun mehrere Fertigkeit zu erlangen, muß der lehrer folgende Lektion mit jedem ſeiner
lernenden einzeln, und zwar mit den dazu vorgeſchriebenen Jnſtrumenten durchgehn, wobey die ubrigen

durch Zuſehen profitiren konnen.

2.
Der lehrer ſucht ſich den geſchickteſten ſeiner Schuler hervor, lagert ſich mit ſelbigem in die Po

ſition zum Hieb, beyde Sabels in der Schwache aneinander gelegt, nach Figur 2. DPer lehrer ſenkt
ſeine Hand und richtet ſeine Spitze etwas links, wodurch Bloße zum Hieb halb Quart uber den Arm
entſteht, und laßt dann halb Quart, mit gut gehobener Hand und vorgeſtrecktem Oberleibe, hauen, parirt

ſolches mit vorwarts geſtreckten Arm und gewendeter Hand in Tertie, dergeſtalt daß die Spitze ſeines

Sabels vor ſeinem Gegner zu ſtehn kommt, und macht den lernenden auf dieſe gute Parade aufmerk—

ſam,
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ſam, wiederholt ſolches einiaemal, und hauet ſodann halb Quatt, und laßt jene mit Tertie pariren, ſagt

J

l

ſodann die Benennung dieſer Parade, und korrigirt die noch. vorhandene Fehler.

3.

Man lagere ſich nochmals in Tertie, der Lehrer halte ſich auf dieſer Seite durch das beſchrie—
bene Lager gedeckt, drucke vielmehr mit ſeiner Klinge, und mache den Lernenden, auf die dadurch entſtan—

dene Bloſte auf der inwendigen Seite aufmerkſam, und erklare, daß ſelbige durch ein fluchtiges Ueberhe
ben benutzt werde, uberhebe ſodann mit leichter Wendung des Handgelenkes in halb Quart, und mar— Jp

kire den Hieb in ganz Quart. Er gehe ſodann zuruck ins lager mit Tertie, und laſſe dieſen Hieb den thnternenden thun, parire ſolches mit etwas rechts geſtreckten Arm, und mit in halb Quart gewendeter .n

5 n Hand, die Spitze ſeines Sabels erhaben fur den Gegner gerichtet, mache auf dieſe Parade aufmerkſam,
und laſſe, wenn dieſer Hieb von den Lernenden vorher einigemal repetirt worden, dieſen Hieb alſo pariren.

ß

J in

un
4.

Der ſehrer laſſe dann nochmals dieſen Hieb hauen und zwar nach dem Geſicht, ſenke wahrend J j

J

J
j—

des Ueberhebens ſeine Spitze, hebe und fuhrr den Arm gebogen—links indem die Hand in Sekund ge—
Siwendet wird, und parire ſo dieſen Quarthieb, mit verhangener Sekund, fuhre ſodann dem Lehrling Arm
ſr

und Hand zu dieſer Parade, und haue nach genommenem Tertielager dieſen Quarthieb, und laſſe jenen
alſo paxiren, erklare ſodann daß dieſe Parade, je nachdem der Gegner hoch oder tief hauet, durch he n

mit dem Oberleib, als die ſicherſte und daher als die Hauptparade betrachtet werden muſſe.

5.
Man lagere ſich in Tertie, der lehrer laſſe mit uberheben halb Quart hoch na h dem Kopf von

oben berunter hauen, pariren ſolches mit hoher Quertertie und laſſe, wenn der lernende es gefaßt,

ſelbigen pariren.

C3 6. Man
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6.

Man lagere ſich in Tertie, der Lehrer hebe etwas Arm und Sabel damit Bloße zur Sekund
unter dem Arm entſteht, mache den lernenden darauf aufmerkſam, und laſſe Sekund hauen, parire ſol—

ches mit geſtreckter Sekund, und laſſe, wenn der lernende richtig Sekund hauet, ſolches mit geſtreckter
Sekund pariren. Er laſſe ſodann nochmahls Sekund hauen, und parire nun mit tiefer winklichter
halb Quart, mache den lernenden auf dieſe Parade beſonders aufmerkſam, indem ſelbige ungleich leichter

und ſicherer formirt werden kann, ſtelle deſſen Hand in dieſe Parade, haue ſodann langſam Sekund
auf ihn und laſſe alſo pariren.

7.

Das lager und die Bindung beyder Klingen, auf der inwendigen Seite in halb Quart, ſind zu
Fuß nur von einem in dieſer Kunſt unerfahrnen zu etwarten, es iſt aber um ſo nothwendiger ſolches zu
wiſſen, indem ein jeder der mit dem Degen ſich vertheidigen muß, eine und eben dieſelbe Lage ſeines

Gegners zu nehmen hat, wodurch die Hand durch den Bugel geſichert wird, ſobald als ſich alſo der
Gegner auf der inwendigen Seite in halb Quart lagert, muß man nothwendig eben dieſes lager
nehmen.

g.
Der Lehrer lagere ſich auf der inwendigen Seite in halb Quart, erklare, daß dieſes Lager, ſo

bald ſich der Gegner alſo lagert, genommen werden muß, damit die Finger durch den Bugel gedeckt

bleiben. Der Lehrer ſenke Arm und Hand, damit Bloße zum Hieb halb und ganz Quart nach dem
Arm entſteht und laſſe abwechſelnd halb und ganz Quart hauen, parire beydes mit geſtrecktem etwas

rechts geſtellten Arm die Hand in halb Quart gewendet und die Spitze erhoben fur des Gegners Ge
ſicht geſtellt. Er zeige nachher mit des lernenden Hand dieſe Parade, und haue abwechſelnd halb und ganz

Quart auf ihn und laſſe mit halb Quart pariren.

9. Man
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9.
Man nehme nochmals dieſes Lager, der Lehrer lagre ſich mit etwas hohem Arm, Hand und

Spitze, mache den Gegner auf die Bloße nach dem Unterleib aufmerkſam, und laſſe ſelbigen dieſe tiefe
Quart (Quart coupée genannt) hauen, ſehe darauf daß ſolches nur durch Senckung der Klinge, und
Vorſtreckung des Oberleibes, nicht aber mtt tiefem Arm geſchieht, parire ſolches abwechſelnd, mit tiefer

halb Quart und halbem Zirkel nach dem Kupfer. Er haue ſodann dieſen Hieb auf den lernenden
und laſſe mit dieſer Parade pariren. Der lehrer erklart, daß dieſe letzte Parade zu Pferde ſehr an
wendbar gegen das Bajonett oder die Pike iſt, und zwar auf der rechten Seite nach hinten und auf det

linken nach vorne.

10.
Man lagere ſich in halb Quart auf der inwendigen Seite, der Lehrer laſſe Ueberheben, und

auf der Auſſenſeite abwechſelnd halb Quart, halb Tertie und Tertie hauen, parire ſolches mit geſtreck—
ter Tertie, und haue ſodann dieſe Hiebe auf den Lernenden, und laſſe mit geſtreckter Tertie pariren.

LI.

Man lagere ſich nochmals in halb Quart, der Lehrer laſſe Ueberheben und ſo in einem Zug Se—
kund unter dem Arm hauen, parire ſolches abwechſelnd mit geſtreckter Sekund und tiefer winklichter

halb Quart, haue ſodann dieſen Hieb, und laſſe den Lernenden abwechſelnd alſo pariren.

r2.
Mit dieſen einfachen Lectionen muß ſo lange fortgefahren werden, bis durchgangig Hiebe und

Paraden richtig gemacht werden, wonach der Lehrer ſeine Mannſchaft paar und paarweiſe abtheilen und
beſtimmen muß, wer da pariren oder hauen ſoll, um ſo alle dieſe Lectionen nach Commando zugleich in
Uebung zu bringen. Das Commando muß in der Benennung der Hiebe und Paraden beſtehen, nehmlich:

mit



24 nraννννmit halb Quart gehauen, und mit halb Quart parirt. Geſchieht der Hieb durch Ueberheben, ſo heißt
es, mit hoher verhangener Sekunde parirt, mit halb Quart hoch gehauen und mit hoher Quertertie pa—
rirt, und ſo auch wenn auf der Auſſenſeite attakirt wird, mit halb Quart, halb-oder ganz Tertie uber

den Arm gehauen, und geſtreckter parirt, mit Sekund gehauen, mit geſtreckter Sekund oder winklich—

ter halb Quart parirt, geſchieht ſolches mit Ueberheben, ſo wird Ueberhoben vorausgeſagt, auf das
Wort attakirt, muß dann ſogleich gehauen werden.

Viertes Kapitel.
J.

Maan nehme ſodann die Battuten vor, der lehrer lagere ſich mit einen Mann in Tertie, richte
deſſen Spitze geſtreckt in der Linie der Hand, und erklarte, daß dies lager aus dem Grunde fehlerhaft
ſeh, weil man auf dieſe geſenkte Schwache, mit vielem Nachdruck battiren konne. Er battire ſodann mit
ſeiner ganzen Starke, mit fluchtiger Hebung und gut geſpanntem Arm, auf deſſen Schwache langſt

der Klinge mit halb Tertie, und mache ſelbigen auf die durch die Spannkraft erhaltene Linie aufmerk
ſam, und haue abwechſelnd, Tertie nach der Hand, oder halb Quart nach dem Kopf, und laſſe beides

mit geſtreckter Tertie pariren, wiederhohle ſolches einigemahl, und laſſe dann den Lernenden battiren.
Man ſehe alsdenn hauptſachlich darauf, daß ſolches nicht ſeitwarts, ſondern langſt der Klinge vorwarts

gefchieht, ſo wie auch auf die bey Endigung der Battute erhaltene linie, ohne welche die Battute kei—

nen großen Vortheil bringt, laſſe wenn ſolches richtig gemacht wird, ſchnell abwechſelnd Tertie oder

halb Quart nachhauen, und pariren ſolches mit geſtreckter Tertie.

2. Man
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2.

Man lagere ſich inwendig in halb Quart mit geſtreckter Spitze, der Lehrer battire in halb

HQuart wie oben beſchrieben, und haue abwechſelnd halb und ganz Quart nach, laſſe ſolches mit halb
Qufrt pariren, und ſodann den lernenden battiren und alſo nachhauen, parire gleichfalls mit halb
Quatt, gehe ſolches mit ſeiner Mannſchaft durch und verfahre ſodann, wie im dritten Kapitel. ſ. 12.
und laſſe ſolche nach Commando gemeinſchaftlich battiren, nehmlich, das Commando iſt, es wird in

Tertie gelagert, battirt mit halb Tertie und halb oder aanz Quart nachgehauen, es wird mit geſtreckter
15Tertie parirt, attakirt u. ſ. w.

3.
Der Lehrer lagete ſich in Sekund, mit geſtreckter Klinge, erklare daß dieſe Lage zu Pferde,

durch den oben ſtehenden Bugel die ſicherſte ſey, den Gegner vom Pferde zu ſtoßen, daß aber ſelbige

am leichteſten und nachdrucklichſten mit der Battute abzuweiſen iſt, wodurch oft nicht nur große Bloße
bewirket, ſondern ſogar des Gegners Sabel aus der Hand geworffen wird, battire ſolchen auf der in

wendigen Seite mit geſtreckter halb Quart und auf der Auſſenſeite mit halb' Tertie, und haue nach der
inwendigen Battute abwechſelnd halb Quart, Quart hoch und Quart coupée tief nach. Hiebe laſſe er Er

ſtere behyde mit halb Quart, den letztern mit verkurzten Arm hoher Hand in Quart gewendet, und
vorwarts geſenkter Spitze pariren. Nach der auſſern Battute muß er abwechſelnd, Quart hoch, Tertie,
auch Sekund unter den Arm hauen laſſen.

Er parire die Quart mit hoher geſtreckter Tertie, die Tertie die mit etwas tieferer Hand auch
in Tertie und die Sekund abwechſelnd mit geſtreckter Sekund oder winklichter halb Quart, verfahte,
wenn ſolches mit allen durchgegangen iſt, wie im dritten Kapitel. ſ. 12 das Commando iſt lagert euch
in Sekund. Dies bezieht ſich aber hier nur auf einen Theil, der zweite Theil iſt: mit dem lager nach

Vefehl des ſehrers, entweder in halb Quart oder halb Tertie, und battirt auf das Commando in eines

O dieſer



26 maaa. arndieſer Lagen, und hauet einen dieſer oben genannten Hiebe nach, welches der andtre Theil zugleich wie

oben beſchrieben parirt.

J

4.
J Alle dieſe lectionen muſſen, wenn ſolche von den Lernenden ſelbſt exercitt werden, gehorig mit

denen im Hauen und Pariren abgewechſelt werden, damit beides von allen zugleich begriffen wird.

J

Funftes Kapitell.
I.

Wenn Hiebe, Paraden und Battuten mit gehoriger Fertigkeit gemacht worden, muſſen die Fin
ten vorgenommen werden. Der, lehrer lagert ſich mit einem Mann in Tertie, zeiget den Gang der

Finte indem er den lernenden auf das kurze Ueberheben der Spitze durch das leichte Wenden des
Handgelenkes, ſo wie auch auf das Vorſtrecken des Arms und Oberleibes aufmerkſam macht, und er

klart dann den Gebrauch, die Vortheile und den Zeitpunkt, wenn ſolche anwendbar ſind, wie im Kap.
J

von den Finten beſchrieben worden iſt, nimmt dann nochmahls dieſes Lager vollkommen gedeckt in Tertie,
marquirt eine Finte in halb Quart, laßt den lernenden mit der Parade kurz nachgehen, und hauet ab

J
wechſelnd halb Quart, Tertie, auch Sekund auf der Auſſenſeite, und laßt die erſteren beyden Hiebe

J

mit geſtreckter Tertie, die Sekund aber mit tiefer winklichter halb Quart pariren.

t

q 1 22f Man lagere ſich nochmahls in Tertie, richte des lernenden Arm und Hand etwas hoher, mar—

ſelnd mit tiefer winklichter halb Quart und ge—
ſtreckter
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ſtreckter Sekund nachgehen, und haue oben abwechſelnd Tertie und halb Quart, welches der Lernende

mit geſtreckter Tertie parirt.

J ĩ
Man lagere ſich in Tertie, marquire nochmahls dieſe Finte, und laſſe den lernenden mit verhan— unJ

gener Sekund nachgehen, und den Hieb durch raſches Heben und Stretken der Spitze mit Tertie pa—
riren, geſchieht aber der Hieb in Sekund, ſo wird mit geſtreckter Sekund parirt. Dieſe Art Finten zu 4

Jpariren, iſt zu Pferde ofterer und beſſer zu gebrauchen, als jene mit halb Quatt.

4.
Man lagere ſich in halb Quart, der Lehrer marauire eine Finte in Tertie auf der Auſſenſeite,

laſſe mit kurzer Wendung in Tertie folgen und haue inwendig halb und ganz Quurt, welches mit halb

Quart parirt wird.

Je ilDer. ſehrer marquire dieſe Finte nochmahls, laſſe mit Tertie folgen und den Hieb mit hoher a J

J
verhangener Sekund pariten. iÖi

in

6. lMan lagere ſich nochmahls in halb Quart, der Lehrer marquire durch Ueberheben eine Finte in da

Sekund, laſſe abwechſelnd mit geſtreckter Sekund, oder tiefer winklichter halb Quart nachgehen, und 44

I

haue bey der geſtreckten Parade, Tertie oder halb Quart, bey der tiefen winklichten halb Quart aber, An
inwendig durch Ueberheben Quart. Der erſte Hieb wird mit geſtreckter Tertie, der zweite mit halb nn
Quart, auch mit hoher verhangener Sekund parirt. fhjnit

D 2 7.
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Der Lehrer laßt denn alle dieſe Finten von den lernenden auf ſich machen, nnd paritt ſolche

auf die oben beſchriebne Art, geht ſie durchgangig durch, bis ſie richtig gefaßt worden, und laßt ſie

dann die Lernenden wie oben beſchrieben, 2 und 2 allein nach Commando gemeinſchaftlich exerziren.

Das Commando iſt. „lagert euch in Tertie“ „halb Quart,“ „es wird mit der Finte attaquirt
und gehauen,“ „wird nachgegangen, und mit parirt attakirt.“

1

8.
Wenn dieſe Lectionen einigermaßen richtig gemacht werden konnen, bringe man zugleich die

doppelte Finten mit in Uebung, obgleich ſelbige zu Pferde wenig zu gebrauchen ſind, ſo dienen ſie doch
darzu, das Handgelenk ſowohl zu den Finten ſelbſt, als beſonders zu den Paraden gewand und leicht zu

machen, hauptſachlich aber das Auge Attent und zur Contenance zu gewohnen.

7 9.Der tehrer erklart, daß wenn eine Finte nicht gewirket, bey wiederholten Attaken doppelte Fin
ten gemacht werden muſſen, ſolche aber ſchlechterdings nicht.eher zu gebrauchen ſind, bis dieſe Urſache eintritt,

wie im Kap. von den Finten h. 11. beſchrieben worden iſt. 4

i J J LO.
Der lehrer lagert ſich in Tertie, marquirt zwey Finten, auf der inwendigen und Auſſenſeite,

in halb Quart und halb Tertie, laßt den Lernenden mit halb Quart und Tertie leicht und enge folgen,
und dann abwechſelnd mit halb Quart oder verhangener Sekund pariren.

II.Man lagere ſich nochmahls in Tertie, der Lehrer markire 2 Finten in Sekund und Tertie,

laſſe den Lernenden abwechſelnd in geſtreckter Sekund und tiefer winklichter halb Quart mit Kurze fol

gen,
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gen, und hier abwechſelnd halb Quart und Tertie hauen, und laſſe ſolches mit geſtreckter Tertie
pariren.

12.

Man nehme ſodann das Lager in halb Quart, der Lehrer markire zwey Finten auf der Auſſen—
ſeite in halb Tertie und halb Quart, laſſe den lernenden mit Tertie und halb Quart, oder ſtatt deſſen

J

mit verhangener Sekund folgen, haue ſodann auf der Auſſenſeite abwechſelnd Tertie und halb Quatt.
Dies wird mit geſtreckter Tertie oder hoher geſtreckter Tertie parirt.

13. 4
Man lagere ſich nochmahls in halb Quart, der Lehrer markire zwey Finten wie vorher, laſſe

ſolche auch wie beſchrieben folgen und haue nach unten Sekund, dies wird am leichteſten mit tiefer

halb Quart varirt.

14.Man gehe ſolches mit allen durch und verfahre auch hiermit in den Exerzitien der Lernenden

wie oben vbeſchrieben; das Commando iſt: lagert euch in Tertie oder halb Quart. Es wird mit dop
pelten Finten attakirt. Attakirt! die Finten muſſen dabei mit genennt werden.

15.
Der Lehrer laſſe dieſe Attake anfanglich langſam machen, und bey jedem Hieb halt machen,

unterſuche dann die lage der Hiebe, als auch die, der Paraden, richte und verbeſſere die Fechter, und
laß ſolches ſo lange wiederhohlen, bis alles nach der moglichſten Geſchwindigkeit und Richtigkeit von
beyden Theilen gemacht werden kann.

Dz Sechstes
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Sechstes Kapitel.
J.

Nach dieſen Ererzitiis, wenn ſelbige mit Gedult langſam und gtundlich gezeigt und erklart

worden, werden die folgenden Lectionen um ſo leichter begriffen und nachgemacht werden konnen; dieſe
beſtehen nun in einem geſchicktem Nachhieb, welcher theils nach der Parade, theils nach der Battute
geſchiehet.

2.
Die Nachhiebe nach der Parade ſind folgende: der lehrer lagere ſich in Tertie mit etwas geſenktem Arm

und ſeitwarts links gerichteter Spitze, laſſe den Lernenden mit gut gehobener Hand halb Quart auf dieſer

Seite hauen, parire ſolches mit geſtreckter Tertie und haue ſchnell (wenn er den Lernenden vorher un—
terrichtet) abwechſelnd Tertie und halb Quart nach, welches mit geſtreckter Tertie parirt wird, laſſe

ſolches wiederholen, er parire abwechſelnd mit geſtreckter Tertie und haue mit Ueberheben halb und
ganz Quart nach, oder parire mit hoher Tertie und haue mit Sekund nach. Er laſſe das erſtere ab

wechſelnd mit halb Quart oder verhangener hoher Sekund, das zweite aber abwechſelnd mit geftreckter

Sekund oder tiefer winklichter Quart pariren. e
z3.

Man lagere ſich in halb Quart mit tiefem Arm und rechts gerichteter Spitze, laſſe abwechſelnd

halb und ganz Quart hauen, parire ſolches mit halb Quart, und haue ſchnell dieſelbe Hiebe nach,
wird eben alſo parirt. Man laſſe dieſe Hiebe nochmahls thun, parire wie vorher und haue abwech
ſelnd mit Ueberheben, Tertie, halb Quart auch Sekund nach. Das erſtere wird mit geſtreckter Tertie,

das zweite abwechſelnd mit geſtreckter Sekund, oder tiefer winklichter halb Quart parirt.

4. Man
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4.

Man lagere ſich in halb Quart mit tiefem Arm und rechts gerichteter Spitze, laſſe abwechſelnd hj

coupee ſchnell nach.

5. JDer Lehrer gehe dieſe lection mit allen durch, haue zuerſt aus und laſſe alſo nachhauen, theile

ſodann ſeine Mannſchaft ein und laſſe ſie wie oben beſchrieben dieſe Lection unter ſich ſelbſt exerzireen,

das Commando beſteht auch hier in der Beſtimmung des lagers, der Hiebe, Paraden und Nachhiebe,
J

und attaakirt. kü
L

—R.
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Siebentes Kapitel.
I. 4

S
Die Battute a Tempo auf den Hieb iſt das vortheilhafteſte Mittel; ſie macht den Gegner nicht

nur unfahig einen zweyten Hieb zu thun, ſondern bereitet zugleich die großte Bloße zum Nachhieb.
JDer lehrer erklart dies, mit der Warnung, ſolche ber auf keinen Fall eher zu brauchen, bis man uber—

zeugt iſt, daß der Gegner in dieſe Bloße hauet, welche man ihm zu geben. verſtehen muß.
ü

2.

„Der lehrer lagert ſich mit einem Mann in Tertie, mit geſenktem Arm und Hand und ſeitwarts
linkz gerichteter Spitze, macht den lernenden darauf aufmerkſam, und erklart, daß, wenn man die Erfah——
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rung gemacht, der Gegner oft dieſen ſimpeln Hieb uber den Arm hauet, dieſe Bloße dazu nothwendig

geben muſſe. Er laßt dann abwechſelnd halb Quart und Tertie auf dieſer Seite hauen, hebt, ſo wie
der Hieb kommt, mit Kurze ſeine Spitze, indem die Hand in halb Tertie gewender wird, und battirt
mit oben beſchriebener Spannkraft und geſtrecktem Arm in Tertie. Dieſe beyden Hiebe zeiget er den
lernenden, ſo wie die dabey erhaltene linie, und markiret abwechſelnd ſchnell die Hiebe in halb Quart

und Tertie; unterrichtet, daß man, wenn man mit der gehorigen Kurze, Schnell- und Spannkraft heraus

gehauen, dieſe Nachhiebe dennoch mit geſtreckter Tertie pariren kann, welches aber der Ungelernte gar

nicht im Stande iſt.

J 3.
Man lagere ſich wieder in Tertie, drucke an des Gegners Klinge, und richte ſeine Spitze aus

warts, erklare, daß dies Bloße zum Hieb inwendig mache, laſſe mit Ueberheben abwechſelnd halb und
ganz Quart hauen, battire beydes mit halb Quart wie oben beſchrieben, und markire abwechſelnd halb

und ganz Quart hoch nach. Dieſer Hieb kann nur mit ſchnell gehobener Spitze, etwas verkurztem Arm
in halb Quart parirt werden.

4.
Man lagere ſich nochmals mit hoher Tertie, laſſe den lernenden Sekund hauen, verlurze ſchnell

den Arm und battire dieſen Hieb mit tiefer winklichter halb Quart, und markire abwechſelnd oben halb

und ganz Quart nach. Dieſer Hieb kann nur mit Sicherheit durch links angezogene Spitze und geho—
benem Arm, mit hoher Quertertie, parirt werden.

5.
Man lagere ſich auf der inwendigen Seite mit halb Quart. Der lehrer ſenke die Hand, und

richte ſeine Spitze auswarts rechts, mache den Lernenden, wie oben, auf dieſe Bloße aufmerkſam, laſſe

J
abwechſelnd



abwechſelnd hoch halb Quart, oder ganz Quart nach der Hand hauen, und battire ſolches mit halb
Quart, und markire abwechſelnd halb Quart hoch oder ganz Quart nach der Hand nach. Wird mit

halb Ouart parirt.

6.
Man lagere ſich in halb Quart, der Lehrer drucke an des Gegners Klinge, und laſſe mit Ueber—

heben abwechſelnd halb Quart und Tertie hauen, battire ſolches mit Tertie, und markire abwechſelnd
Tertie nach der Hand und dem Kopf, als auch halb und ganz Quart nach. Wird mit geſtreckter

Tertie parirt.

7.
Man lagere ſich nochmals in halb Quart, der lehrer erklare, daß, wenn der Gegner gerne mit

uberhobner Sekund hauet, man wohl Acht geben muß, laſſe mit uberhobner Sekund hauen, und battire
ſo mit verkurztem Arm und winklichter halb Quart, markire alsdenn oben abwechſelnd halb und ganz Quart

nach. Das erſte wird mit hoher Quertertie, das zweyte mit hoher verhangner Sekund parirt.

68.Dear Lehrer gehe dieſes mit allen durch „und verfahre dann wie oben beſchrieben, wenn er vor

her dieſe Battuten einzeln auf ſich hat thun laſſen. Das Commando beſtehet auch hier in der Be—
ſtimmung des Lagers, der Hiebe, Battuten a Tempo, Nachhiebe und deren Paraden, und attakirt.

Achtes Kapitel. t

I.

Ein eben ſo gutes Mittel, den Gegner nach der Parade irre zu fuhren, iſt die Finte; es erfor— tnr

dert alle mogliche Attention, wenn man heraus gehauen, im Zuruckziehen Finte und Hieb pariren zu J ſa

ta E konnen. t
 1 2
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konnen. Der lehrer erklare, daß man dann der Finte nach der Parade ſich bedienet, wenn der Gegner
Geſchwindigkeit und Addreſſe genug beſitzt, ſimple Nachhiebe pariren zu konnen.

2.

Der Lehrer lagere ſich mit einem Mann in Tertie, mit tiefer Hand, laſſe abwechſelnd halb Quart
und Tertie auf dieſer Seite hauen, parire ſolches mit geſtreckter Tertie, laſſe hier Halt machen, unter
richte, daß nun eine Finte erfolgen wurde, und markire dann, indem ſich der Lernende zuruckzieht, eine

Finte in halb Quart auf der inwendigen Seite, laſſe mit der Parade abwechſelnd in halb Quart und
hoher verhangener Sekund folgen, und den Hieb mit geſtreckter Tertie pariren.

3.
Man lagere ſich in Tertie, laſſe dieſe Hiebe wiederholen, parire wie oben, und markire dann eine

Finte in Sekund, laſſe im Zuruckgehen abwechſelnd mit geſtreckter tiefer Sekund und tiefer winklichter

Halbauart folgen, und oben den Hieb mit geſtreckter Tertie pariren.

J

4.
Man lagere ſich nochmals in Tertie, laſſe mit Ueberheben abwechſelnd halb Quart und ganz

Ju— Quart hauen, parire ſolches mit geſtreckter Tertie, markire abwechſelnd Finten in halb Quart inwendig,

J

und in Sekund unten, und laſſe mit den Paraden, wie oben beſchrieben, folgen, und den Hieb mit geſtreckter

Tertie pariten.

14

5.Ae.
4 So kann auch endlich nach dem inwendigen Hieb, welcher mit halb Quart hoch darirt werden

muß, eine Finte in Quart nach dem Unterleib markirt werden, und wenn der Gegner nur mit halb

Quart darnach greift, ſchnell unten durchgegangen werden, die Hand in Quart laſſend, und auf der

9.J AuſſenſeiteS
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Außenſeite oben halb Quart und Tertie gehauen werden. Dies wird mit geſtreckter Tertie parirt. Dieſe
Finte aber iſt ſogleich mit dem halben Zirkel durch geſenkte Spitze und feſt verkurztem Arm zu pariren,
wodurch dem Gegner das Paſſiren unter der Klinge verſperrt wird.

6.
Man lagere ſich in halb Quart mit tiefer Hand, laſſe auf dieſer Seite abwechſelnd halb und

ganz Quart hauen, parire ſolches mit halb Quart, und markire auf der Außenſeite eine Finte in halb

Tertie, laſſe mit der Parade in Tertie mit Kurze- folgen, und den Hieb abwechſelnd mit halb Quart
und verhangener Sekund pariren.

7.

Man lagere ſich in halb Quart, laſſe mit Ueberheben abwechſelnd halb Quart und Tertie hauen,
parire ſolches mit Tertie, und markire abwechſelnd eine Finte in halb Quart auf der inwendigen Seite

uund nach unten in Sekund, laſſe dieſe Finte, wie oben beſchrieben, folgen, und haue abwechſelnd halb
Quart und Tertie auf der Außenſeite; wird mit geſtreckter Tertie parirt.

8.
Man lagere ſich nochmals in halb Quart, laſſe mit Ueberheben halb Quart oder Tertie hauen,

parire ſolches mit Tertie, markire eine Finte in halb Quart, gehe oben zuruck und haue Sekund, laſſe

abwechſelnd mit geſtreckter Sekund und tiefer winklichter Halbquart pariren. Der lehrer gehe dieſes
mit' allen durch, laſſe nachher den lernenden dieſe Finte nachmachen, und dann unter ſich nach Com—
mando exerciren; das Commando beſteht in der Beſtimmung des tagers, in denen Lektionen, und attakirt.

J

9.
Wenn alles dies richtig gemacht worden, konnen nach der Parade auch doppelte Finten in

Uebung gebracht werden, welche, je nachdem parirt worden, in halb Quart und halb Tertie, halb Tertie

I E 2 und



und halb Quart, und in Sekund und Tertie, Tertie, und Sekund beſitehen, welches anfanglich langſam
gemacht wird, worauf man die Finten mit Kurze nach den oben beſchriebenen Paraden folgen und ſolche
nachher von den lernenden nachmarkiren und hauen laßt, wodurch Arm und Hand nicht nur feſt, ſon—

dern zugleich geſtarket, und das Auge zur Attention gewohnet wird.

Neuntes Kapitel.
J.

Der Hieb in Tempo iſt ein kraftiges Mittel den Gegner, wenn ſelbiger wuthend und mit weit—
lauftigen Bewegungen attakirt, ſich vom Halſe zu ſchaffen, und dieſer Unterricht und Uebung zu Fuß

wird ebenfalls den Vortheil ſchaffen, ſolches zu Pferde um ſo leichter exerciren zu konnen. Der lehrer
erklart, daß Tempohiebe nur dann mit Sicherheit brauchbar ſind, wenn man des Feindes Bewegungen,

beſonders aber deſſen Lieblings-Attaken, beobachtet hat, und darauf mit Gewißheit rechnen kann, wozu

man die zu dieſem Hieb erforderliche Bloße zu geben verſtehen muß. Tempohiebe werden gehauen auf
tiefe Seitenhiebe und in weitlauftige Finten.

2.

Der lehrer lagere ſich in Tertie mit einem Mann, mit etwas gehobenem Arm und Klinge, er—
klare, daß wenn der Gegner, wie es ſehr oft der Fall iſt, ungeſchickterweiſe Tertie nach dem Unterleibe
oder Schenkel hauen ſollte, ſolches das erſtemal mit geſtreckter Sekund parirt, beym zweytenmal aber

ſchnell der rechte Fuß auf die Spitze hinter den linken zuruckgeſtellt wird, indem man dieſen durch Auf—

richtung des Kniees ſpannt und ſo den Hieb in halb Quart, wahrend der Unterleib eingezogen, mit vor

geſtreck—
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geſtrecktem Oberleib in Tempo hauen. Er laſſe die Tertie tief hauen, und markire, mit Beobachtung
alles dieſes, den Hieb in halb Quart in Tempo.

3.
Man lagere ſich in Tertie wie vorher, der Lehrer erklare, daß wenn der Gegner mit Ueberheben

tiefe Quart, Quart Coupée genannt, hauen ſollte, eben ſo verfahren wird, und daß nur noch dieſes dabey zu

beobachten ſey, daß der Arm, wahrend der Hieb kommt, etwas gehoben wird. Er laſſe dann mit Ueberheben

tiefe Quart hauen, und markir ewahrend dem Zuruckſetzen des rechten Fußes halb Quart ins Tempo. Man

muß daher den Lernenden warnen, von dieſen tiefen Hieben nicht eher Gebrauch zu machen, bis man
uberzeugt iſt, daß der Gegner von Tempohieben nichts verſteht.

4.
Jns Tempo zu hauen, wahrend der Gegner Finten macht, geſchieht, wenn ſolche weitlauftig und

ohne Deckung gemacht werden, der rechte Fuß wird hiebey nicht zuruckgezogen, deſtomehr Aufmerkſamkeit,

Geſchwindigkeit und richtige Wendung der Hand iſt erforderlich.

2141

0 5.Man lagere ſich in Tertie volllommen gedeckt, laſſe eine Finte in halb Quart markiren, und

haue, ſo, wie des Gegners Klinge oben paſſirt, mit moglichſter Schnellkraft und gut gehobener Hand

DODuart ins Tempo.

J

6.
JWaan lagere ſich gedeckt in Tertie, laſſe eine Finte in Sekund markiren, und haue, ſo wie des

Gegners Spitze ſich ſenket, ſchnell halb Quart oder Tertie ins Tempo.

E3 7. Man

2*
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Je.
Man lagere ſich in halb Quart, laſſe eine Finte in Tertie markiren, und haue oder markire, ſo

wie des Gegners Spitze oben paſſirt, geſtreckte Tertie ins Tempo. Wenn dieſe Tempohiebe mit allen

durchnegangen, ſo laſſe der Lehrer ſolche auf ſich markiren. Dieſe lektionen muſſen aber nicht von den
ſernenden unter einander gemacht werden, ſo lange ſelbige nicht ſolche Jnſtrumente haben, wo es ohne

Schaden geſchehen kann, worauf hauptſachlich zu ſehen iſt.

8.

„Auch kann ins Tempo gehauen werden, wenn der Gegner weillauftige doppelte Finten macht,

und zwar gerade in dem Augenblick als die zweyte gemacht wird.

Ddehntes Kapitel.
1.

So gewiß dieſe Attaken als auch Paraden denen, welche ſie nach der beſchriebnen Kurze, als
auch wenn und wo ſelbige angebracht werden muſſen, grundlich gelernet haben, in jeden Fallen erſprieß—

liche Dienſte leiſten werden, ſo iſt doch der Stoß und beſonders fur den Cavalleriſt, von ungleich meh—
rertm Vortheil, 1) weil ſelbiger weiter reicht, gewiſſer und entſcheidender trift unvs gefuhrt, als auch
2) weit ſchneller, vor und nach der Parade und insbeſondere in Tempo angebracht werden kann. Der
Stoß iſt nicht nur fur diejenigen brauchbar, welche gerade Sabel fuhren, ſondern auch ſur den Huſar
nur muß dieſer die richtige Wendung der Hand verſtehen. Da ubrigens der Stoß die Force nicht

verlangt, welche zum Hieb erforderlich iſt, ſo iſt er fur den ſchwachen Mann um ſo empfehlender,

auch

2
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auch dieſe lection muß vorher zu Fuß gezeigt werden, um den lernenden in den richtigen Wendungen
der Hand, den nothigen Vertheidigungswinkeln, Feſtigkeit und Kenntniß beyzubringen.

2.

Alle Stoße zu Pferde werden großtentheils fluchtg von der Klinge angebracht, und zwar in
Sekund, Tertie und Quart. Man laſſe da dieſe Uebung bloß auf das Exercitium zu Pferde Bezug

hat, das gewohnliche Ausfallen mit dem rechten Fuß ganzlich weg, ſehe vielmehr auf ein feſtes Vorle—
gen mit dem Oberleibe, welches durch Beugen des rechten, und Strecken des linken Kniees am geſchick—

teſten gemacht wird.

3.
Der Lehrer erklare dies allen zugleich, nachdem er gezeigt, wie der Daum feſt in der Nichtung

-der Klinge an das Stichblatt geſteckt wird, wodurch nur allein der Stoß richtig und mit Nachdruck
gefuhret werden kann.

4.
Es giebt zweyerley Arten zu ſtoßen, 1) auf der Seite, auf welcher man durch die Parade ge—

kommen, 2) durch Cavation oder unter des Gegners Klinge paſſirend, welches fur den der darinn uner—

fahren außerſt ſchwer zu variren iſt.

5

Der lehrer lagere ſich mit einem Mann in Tertie, gebe durch die geſenkte Hand Bloße laſſe
halb Quart uber den Arm hauen, parire ſolches mit hoher aber geſtreckter Tertie, laſſe halt machen,

und mache den Lernenden auf die dadurch erlangte Bloße unten aufmerkſam, und markire mit ſteigen—

der
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der aber in Sekund gewendeter Hand den Stoß unter dem Arm. Er wird mit geſtreckter Sekund parirt,

auch wenn mau Geſchwindigkeit genug beſitzt, mit halb Quart winklich parirt.

6.

Man lagere ſich in Tertie hoch und laſſe Sekund hauen, parire mit tiefer winklichter halb
Quart, hebe und ſtrecke Arm' und Klinge, und markire den Stoß in halb Quart. Er wird mit Tertie

parirt, oder abwechſelnd von auſſen mit Tertiervon innen mit halb Quart battirt.

7.

Man lagere ſich in Tertie hoch, laſſe nochmahls Sekund hauen, parire mit geſtreckter tiefer
Sekund, hebe die Spitze indem die Hand in Tertie ſich wendet, und markire ſchnell einen Stoß in

Tertie, wird mit Tertie parirt oder battirt.

g. 2Man lagere ſich in Tertie, laſſe mit Ueberheben halb Quart hoch nach dem-Kopf hauen,
parire ſolches mit hoher queer Tertie, und markire den Stoß in Sekund unter den Arm. Er kann mit

geſtreckter Sekund, halbem Zirkel, am geſchwindeſten mit tiefer winklichter halb Quart parirt oder mit
2rieſer battirt werden.

9.
Man laſſe dieſen Hieb wiederhohlen, und zwar abwechſelnd in halb und ganz Quart, parire

ſdlches mit halb Quart, ſenke die Spitze und wende die Hand unter des Gegners Klinge mit Kurze,
ohne den Arm zuruck zu ziehen, und markire mit gehobener und in Quart gewendeter Hand den

Stoß, er wird mit Tertie parirt oder battirt.

10. Man
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IO.Man lagere ſich in halb Quatt und tiefer Hand, laſſe abwechſelnd halb und ganz Quart hauen,

parire mit halb Quart den Hieb herunter druckend, und markire den Stoß milt gehobener Hand

Quart, wird mit halb Quart parirt.

II.

Maan lagere ſich in halb Quart, laſſe mit Ueberheben abwechſelnd halb Quart und Tertie hauen,
parire ſolches mit Tertie, und markire den Stoß in Sekund, wird am ſicherſten mit tiefer winklichter
halb Quart parirt oder battirt.

J 12.Man lagere ſich nochmals in halb Quart, laſſe mit Ueberheben in einem Zug Sekund hauen, pa

rire ſolches abwechſelnd mit tiefer geſtreckter Sekund, wo Tertie oben nachgeſtoßen, oder was noch leich—

ter iſt, parire mit tiefer winklichter Halbquart, und markire mit gut gehobener Hand Quart nach, wird

beydes mit Tertie parirt oder battirt.

13.
Bey allen dieſen Nachſtoßen beobachte der lehrer ein leichtes Vorſtrecken des Oberleibes, wie oben

beſchrieben, beſonders bey den Stoßen in Sekund, wo der Arm hoch gefuhret und der Kopf hinter dem—
ſeiben vollkommen gedeckt bleiben muß, gehe es mit ſeiner Mannſchaft anfanglich langſam durch, und

laſſe es dann auf ſich markiren.

14.Gbvben ſo gut und noch weit ſchneller iſt der Stoß ins Tempo anzubringen, man verfahre wie bey

den Tempohieben beſchrieben, welches ubrigens mit dem Stoß gleich iſt, und bis zu den Lektionen zu

Pferde zuruck gelaſſen werden kann.

F Dritter
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Dritter Abſchnitfg.
Erſtes Kapitel.

I. J
8Benn dieſes Exerceitium nun zu Pferde angefangen wird, fallt naturlich die Stellung der Fuße, ſo
wie auch das Lager in Tertie und halb Quart ganzlich weg, und der Cavalleriſt behalt die Tragung des

Sabels ganz ſo fort wie ſelbiger vorher gehalten wurde, die Mannſchaft muß auch hier ſo abgetheilt
bey“ ihrem Lehrer bleiben, weil man nach dieſer Art in kurzer Zeit alles zu Pferde, wie zu Fuß, erler

nen kann.

—D—

Die lernenden muſſen anfanglich im Schritt die Hiebe in die Luft hauen, und zwar mit jhren

Sabeln; man fange mit den Hieben nach vorne rechts an, laſſe halb Quart, halb Tertie von oben heruntet,

dann Quart und Tertie ſeitwarts hauen, ſehe darauf, daß ſolches mit gehoriger Spannkraft und Vor—
ſtreckung des Oberleibes geſchieht, und laſſe abwechſelnd mit den Paraden in hoher Queertertie, geſtreck
ter Tertie und verhangener Sekund zuruckgehen.

J z.
Man laſſe dann nach der rechten Flanke, mit rechts verwandtem leibe, halb und ganz Quart,

Tertie und Sekund hauen, und mit den oben genannten Paraden, als auch mit tiefer geſtreckter Se-
fund zuruckgehen.

4. Man
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4.

Man laſſe dann auf dieſer Seite nach hinten mit gut verwandtem Leibe Tertie und Sekund
hauen, und mit verhangener hoher Quart als auch Queerquart zuruckgehen.

5.
Man laſſe nach vorne, nach der linken Seite, halb Tertie und halb Quart von oben herunter,

als auch ganz Quart und Tertie hauen, und mit verhangener Sekund und hoher Queertertie zuruckgehen.

6.

Man laſſe nach der linken Flanke, mit links gewandtem Leibe, halb Quart, halb Tertie von oben

herunter hauen, dann ganz Quart und Tertie, als auch Sekund hauen, und mit verhangener hoher Se—
kund und hoher Queertertie zuruckgehen.

7.
Man laſſe dann auf der linken Seite, nach hinten, mit links verwendetem Leibe, halb und ganz

Quart hauen, und mit hoher hinter den Kopf gehaltener Queertertie, als auch hoher verhangener Se—
kund an der linken Schulter zuruckgehen.

g.
Dieſe Lektionen muſſen dann in Trab, Gallop und Karrier durchgegangen werden, wodurch der

Kavalleriſt die Veranderung zu Pferde erlernt, und beſonders in den vortheilhaften Wendungen mit
dem Leibe Fertigkeit erlangt.

9.
Man fange ſodann im Schritt mit den Paraden an, laſſe, als ob auf ſelbige gehauen wurde,

nach vorne auf der rechten Seite mit geſtreckter und dann hoher Queretertie pariren, und abwechſelnd

F a nach



nach der erſten halb und ganz Quart hauen, als auch einen Stoß in Sekund markiren, und nach der
zweyten ganz Tertie hauen, und einen Stoß in Sekund markiren, beym Stoß ſehe man auf gutes He—

ben und Strecken der Hand und Arm, und Vorlegen des Leibes, den Kopf unter dem Arm verborgen.

IO.

Dann auf der linken Seite nach vorne mit hoher verhangener Sekund pariren, und abwechſelnd
halb und ganz Quart, als auch Sekund hauen,, und Sekund ſtoßen.

II.

Nach der rechten Flanke mit rechts verwendetem leibe abwechſelnd mit geſtreckter Tertie, hoher
Queertertie und verhangener Sekund pariren, und dann halb und ganz Quart, Tertie und Sekund ab

wechſelnd nachhauen, und einen Sekund Stoß markiren.

12. J
Nach hinten auf der rechten Seite, mit verwendetem Leibe, mit hoher Querquart, als auch mit

hoher verhangener Quart hinter den Kopf pariren, und abwechſelnd Quart, Tertie und Sekund nach—

hauen, als auch in Quart und Sekund Stoße markiren.

J

13. JNach der linken Flanke, mit links verwendetem Leibe, mit hoher Quertertie und hoher verhange—
ner Sekund patiren, und abwechfelnd halb und ganz Quart, Tertie und Sekund nachhauen, und in

Sekund den Stoß markiren.

14. Nach
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14.
Nach der linken Seite, mit gut links verwendetem Leibe, mit hoher Queertertie hinter den Kopf,

und hoher verhangener Sekund vor der linken Schulter pariren, und halb und ganz Quart nachhauen,

und den Stoß in Sekund markiren.
1

2 J

15.
Wenn dieſes richtig gemacht wird, kann, wenn die Hiebe und Stoße geſchehen, in den oben

beſchriebenen Paraden wieder zuruckgegangen werden, dieſes Exercitium muß ſo lange geubt werden, bis

durchgangig Geſchwindigkeit, Kurze und richtige Bewegungen, hauptſachlich die ſo nothwendige Spann—
kraft bey Endigung des Hiebes, als auch richtiges Strecken und Wenden mit dem Leibe, geleiſtet wer—

J

den kann, wodurch die folgenden Lektionen mit leichter Muhe erreicht werden konnen.

Zweytes Kapitel.
JI.Um nun den Cavalleriſten in den Attaken, als auch in den Vertheidigungsmitteln, nach allen

ihren Manigfaltigkeiten vollkommene Fertigkeit, und die ſo nothwendige Gegenwart des Geiſtes zu ver

ſchaffen, muß das in dem erſten Kapitel beſchriebene Exercitium mit zweh und zwey Mann vorgenom—
men werden. Wozu aber um allen Schaden zu verhuten, holzerne Jnſtrumente nothwendig ſind, und

zwar von ſtarken Haſelſtocken, ſtatt des Stichblattes 2 Kreutzholzer mit Weiden- Ruthen umflochten,
und ſo auch den Bugel von doppelten Weidenruthen gewunden, formirt und an dem Kreutzholz und

Stock unten befeſtiget, welche Maſchine, ſobald ſelbige nur vorgezeigt wird, ſich jeder Cavalleriſi leicht

ſelbſt verfertigen kann.

F 3 2. Man
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Man ltheile zwey und zwey Mann ab, beſtimme wer zuerſt hauen und welcher pariren ſoll,

und laſſe dann im Schritt auf einander losgehen, und zwar daß ſie ſich auf der rechten Seite treffen,
zuerſt halb Quart hauen, ſolches von, den andern mit geſtreckter, dann mit hoher geſtreckter Tertie pari—

ren, nach der erſten Parade abwechſelnd halb und ohne und mit Ueberheben ganz, Quart nachhauen,

und den Stoß in hoher Quart markiren, welches ſammtlich der Erſte mit geſtreckter Tertie parirt, nach
der zweyten, den Stoß in Sekund unter den Arm, oder abwechſelnd halb Quart, Tertie, oder mit
Ueberheben Quart hauen, welches der Erſte, die halb Quart mit hoher geſtreckter Tettie; die Tertie
mirn rechts vorwarts geſtelltem Arm in hoher verhangener Sekund, und die uberhobene Quart, mit links
hoher verhangener Sekund, den Stoß aber mit tief geſtreckter Sekund parirt.

3*

Man laſſe den erſten mit einer Finte in Quart attakiren, und abwechſelnd halb Quart und
Tertie hauen, den andern der Finte mit verhangener Sekund folgen, und den Hieb mit geſtreckter
Tertie pariren, und abwechſelnd halb und ganz Quart, mit und ohne Ueberheben nachhauen, oder einen

Nachſtoß in hoher Quart markiren, den Stoß auf der Auſſenſeite, parirt der Erſte mit geſtreckter
Tertie, die uberhobenen Hiebe mit verhängener Sekund.

44

Man laſſe abwechſelnd halb und ganz Quart hauen, das erſte a Tempo mit Tertie battiren,
und ſchnell Tertie nachſtoſſen, das zweite mit halb Quart battiren, und Quart nachſtoſſen. Den
Nachſtoß parirt der Erſtere mit geſtreckter Tertie, den Stoß in Quart, mit gehobener Spitze in halb
OQuatt.

5. Man



5.
Man laſſe ganz Quart hauen, und den zweyten indem der erſte haut mit hohem aber geſtrecktem

Arm und gewendeter Hand Sekund ins Tempo ſtoßen, unterrichte aber vorher genau den Kopf auf der
rechten Seite des Arms zu halten. Durch den hohen Winkel des Arms muß der Hieb allemal auf die
Klinge fallen, und alſo nicht treffen.

6.
Man laſſe mit weitlauftig ausgeholtem Arm halb Quart hauen, und den andern OQuart

ins Tempo hauen, unterrichte aber vorher genau, ſo wie nur der Hieb geſchehn, die Hand in
Quart laſſend links hoch zu ziehen, wodurch zugleich eine Queerlinie gebildet, und ſo der Erſtere weitlauf—
tige Hieb aufgefangen wird.

J.

Man gehe dieſe Attake im Trab und im Galop durch, und wechſele mit den parirenden, damit
beydes von beyden zuglcich gelernet wird.

Drittes Kapitehl.
Man laſſe ſobann im Schritt auf der linken Seite paſſirend attakiren, ob dieſes nun gleich

wieder alle Regel. iſt, wahrſcheinlich weil, wenn man dieſe Paraden nicht kennt, die Vertheidigung auf
dieſer Seite ſchwerer iſt, ſo wird nach dieſem Manndver erkannt werden, daß dieſe Mittel dem den es

doch mitunter treffen kann, um ſo vortheilhafter (ſo wie deſſen Gegner nachtheiliger) iſt der ſich auf ſo

uner
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unerwartete Weiſe nicht nur richtig vertheidiget, ſondern dadurch zugleich großere Bloßen bereitet,
und ſelbige durch dem in aller Art geſchickt gemachten Arm, mit der großten Schnelligkeit und Nach
druck zu benutzen im Stande iſt.

2.

Man laſſe abwechſelnd ganz Quart, und mit links gewendetem leibe Sekund vorwarts hauen,
das erſte mit hoher verhangener Sekund, das zweyte aber mit-etwas tieferm, und ſo viel als moglich
gut vorgeſtrecktem Arm in verhangener Sekund pariren, damit bey dem Sekundhieb ſogleich des Pſer—

des Kopf gedeckt wird. Nach der erſten Parade wird abwechſelnd halb und ganz Quart nachgehauen,
oder was immer geſchwinder geſchehen kann, Sekund nachgeſtoſſen. Die Hiebe parirt der Erſte, wenn

es halb Quart iſt mit hoher Quertertie, ganz Quart mit hoher verhangener Sekund, den Stoß aber
mit vorwarts geſenkter Spitze, hoher aber etwas verkurzter Hand in ganz Quart oder mit ſogenanntem
halben Zirkel. Nach der tiefen Parade hauet der zweyte gleichfalls abwechſelnd halb und ganz Quart,

oder was noch kurzer iſt, ſtoßt mit gehobener Sekund oben nach. Welches der Erſte alles mit gut
gehobener Hand in verhangener Sekund pariren kann.

3.
Man laſſe mit halb, ganz Quart und Sekund nochmahls attakiren und die erſtern beyden Hiebe

mit geſtreckter halb Quart, den Hieb in Sekund aber mit tiefer winklichter halb Quart a Tempo
battiren, wenn ſolches richtig gemacht worden nach wiederhohltenmahlen nach der hohen Battute, den
Hieb ſchnell in Tertie nachhauen, (was augerſt ſchwer parirt werden kann) oder einen Nachſtoß in
Quart, nach der tiefen Battute aber den Hieb in halb oder ganz Quart oder einen Nachſtoß in Quart,
welches man, wenn man feſt genug gehalten, den Hieb Sekund mit der erforderlichen Spannkraft gefuhrt

hat, und uberdies Geſchwindigkeit genug beſitzt, ſammtlich mit hoher verhängener Sekund pariren kann.
Nach der hohen Battute kann man aber dem Nachhieb nur durch Zurucklegen des Oberleibes entgehen.

4. Man
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4.
Man laſſe abwechſelnd mit einer Finte in halb Tertie nach oben, und einer Finte in Sekund

attakiren, nach der erſtern Quart, und nach der zweyten halb Quart hauen. Der zwenyte folgt der erſten

Finte mit hoher Queertettie, und parirt, indem die Spitze geſenkt, der Arm und Hand mehr links geſtellt

wird, dem Hieb mit hoher verhangener Sekund, worauf halb und ganz Quart abwechſelnd nachgehauen, oder
Sekund nachgeſtoßen werden kann, welches der erſte, wenn es ein Hieb iſt, mit hoher verhangener Sekund,
iſt es aber ein Stoß mit dem oben beſchriebenen halben Zirkel pariret. Der zweyten Finte wird mit tiefer
verhangener Sekund nachgegangen, und der Hieb mit hoher Quertertie parirt, wo mit Ueberheben Quart

nachgehauen, oder Sekund nachgeſtoßen wird, wobey der Kopf links gehalten wird, welches der erſte wie—

der, wenn es Hieb iſt, mit verhangener Sekund, iſt es aber Stoß, mit den halben Zirkel parirt,

5.
Man laſſe mit weitlauftig aufgehobenem Arm Ouart hauen, und den zweyten, indem der erſte

aufhebt, ganz Quart ins Tempo nach dem Arm hauen, den Arm geſtreckt und die Hand in Quart laſ—

ſend, ſo viel als moglich hoch links geſtellt, die Spitze ſchrag, rechts geſenket, wodurch, wenn im ernſt—

lichen Gefecht der Gegner doch noch hauen konnte, man hinlanglich gedeckt wird. Man wechſele mit den
leuten und gehe alles dies im Trab und im Gallop durch, bis auch hierin einige Fertigkeit erreicht worden iſt.

Viertes Kapitel.Von der Attake nach der rechten und linken Flanke.

IJ.

Die Attake nach beyden Flanken fallt beſonders bey der leichten Cavallerie ofterer, als naaqh
vorne vor, geſchieht ſolches nach der rechten, ſo haben beyde Theile gleiche Arbeit, in Abſicht des rechten

G Arms,
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Arms, und es kommt dann hier bloß bey einem ſtandhaften Muth auf ein reelles Fuhren des Sabels
an, welcher von beyden uber den andern ſiegt. Weit gefahrlicher aber iſts, wenn man von der linken

Flanke genommen wird, wo man, wenn man keine richtige Vertheidigungs Winkel zu nehmen weiß, das
mehreſtemal verlohren ſeyn muß; ſobald man aber geubt iſt, nach allen Seiten ſich vertheidigen zu kon—

nen, ſo muß der darinnen unerſahrne Gegner uberall den kurzern ziehen.

2.Man laſſe auf der rechten Flanke attakiren, und zwar den der attakirt werden ſoll, anfanglich

im Schritt, und den, welcher attakirt, im Trab reiten, laſſe abwechſelnd halb und ganz Quart hauen.
Der zweyte parirt mit rechts gewendetem Leibe, die halb Quart mit hoher Queertertie, die ganze Quart

mit hoher verhangener Sekund; findet der Parirende, daß ſein Gegner noch auf dieſem Fleck zu errei
B*

chen iſt, ſo kann nach beyden Paraden ſchnell halb oder ganz Quart nachgehauen, ungleich ſchneller und

entſcheidener aber mit hoher Winkel-Sekund unter des Gegners Arm nachgeſtoßen werden, nach wieder—

holtem Angriff kann, wenn der Gegner den Nachhieb oder Stoß zu pariren verſteht, nach der Parade
eine fluchtige Finte in halb oder ganz Quart marliren, und Tertie nachhauen.

3.
Man laſſe dann mit der Finte in Quart attakiren und Tertie hauen, den zweyten, der Finte

mit verhangener Sekund folgen, und den Hieb mit geſtreckter Tertie pariren, und Quart oder Tertie
nachhauen, oder Sekund nachſtoßen.

4

Man laſſe dieſe Hiebe nochmals wiederholen, und ſolche a Tempo mit halb Quart battiren und
Tertie nachhauen, oder Sckund nachſtoßen, ſollte aber der Hieb mehr von hinten kommen, ſo muß mit
Tertie battirt und Sekund nachgehauen oder geſtoßen werden. Die Paraden aller dieſer Nachhiebe und

Stoße ſind wie im 2ten und zZten Kapitel.

2

5. Man
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5.
Man laſſe den Attakirenden mit hochgehobenem Arm und Sabel abwechſelnd halb und ganz

Quart, den zweyten aber ins Tempo Quart hauen, geſchieht ſolches, wenn der Gegner von oben herun—
ter hauet, ſo wird ſchnell eine hohe Queerlinie in Quart formirt, hauet aber der Gegner Quart, ſo

muß ſchnell die Hand in halb Quart gewendet, etwas tiefer geſetzet, und ſo mit halb Quart der Hieb abge—
wieſen werden; ſprengt aber der Gegner mehr am Hintertheil des Pferdes an, ſo wird ſichter Sekund a
Tempo gehauen, nach welchem Hieb ſchnell die Hand in Tertie gewendet, und wenn der Gegner in Quart

hauet, die Spitze der Klinge etwas geſenkt wird, hauet er aber in halb Quart von oben herunter, ſo
wird mit hoher Queertertie vorgeſetzt, wornach denn ein Stoß den Feind gewiß werfen wird.

6.
Wenn alles dieſes im Trab und Gallop durchgegangen, laſſe man auf der linken Flanke attaki—

ren, man beobachte auch hier, daß der, der attakirt wird, im Schritt, und der andere im Trab reitet,

laſſe mit halb und ganz Quart abwechſelnd hauen, das erſte, mit links gewendetem Leibe, mit hoher
Queertertie, wo denn der Arm nach Befinden mehr links oder rechts geſtellt wird, das zweyte aber mit
hoher verhangener Sekund pariren. Die Nachhiebe nach beyden Paraden konnen, wenü der Gegner ſich
mehr hinterwarts halt, nur in Quart oder Sekund geſchehen, welches uberdies nicht viel fruchten wird,

indem auf dieſer Seite der rechte Arm zu ſehr zuruck bleibt, folglich nie mit Nachdruck den Hieb fuhren kann,

daher man hier blos den Stoß in Sekund benutzen muß. Sollte aber der Gegner, ſo wie er parirt
worden, ſein Pferd links herum werfen, dann iſt der Hieb in Quart, Tertie und Sekund wirkſamer an—
zubringen, da er alsdenn vorwarts gefuhrt werden kann.

J.Man laſſe nochmals Quart hauen, und a Tempo mit halb Quart battiren, wo man ſich aber ſo

viel als moglich links wenden, und Tertie nachhauen muß. Dieſem Nachhieb iſt, wie ſchon oben be
merkt, nur durch Zurucklegen des Oberleibes zu entgehen.

G 2 8. Man
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g.

Man laſſe nochmals auf dieſer linken Flanke attakiren, doch ſo, daß der Attakirende mehr am
Vordertheil des Pferdes anſprengt, laſſe ſolchen weitlauftig zum Hieb halb Quart ausholen, und den

zweyten a Tempo Sekund hauen, darauf ſchnell mit hoher Queertertie aber etwas geſenkter Spitze vorſetzen.

9

Man gehe alles dies im Trab und Gallop durch, und wechſele nicht nur mit dieſen beyden im
Attakiren und Vertheidigen, ſondern bringe auch andere zuſammen, damit große und kleine, ſtarke und
ſchwache zuſammen kommen.

Fünftes Kapitel..
Von der Attake nach hinten.

I.

Die Attaken nach hinten, oder die Vertheidigungen dahin, beſtehen hauptſachlich darinnen, wie man ſei

nen Gegner findet, und worinnen er begriffen iſt. Es muß alſo der Verfolgende wie der Verfolgte alle Auf—
merkſamkeit auf die Lage und Bewegung ſeines Gegners richten, um daraus zu erkennen, ob er hauen, ſtoßen,

oder ſich vertheidigen ſoll.

2.
Maan fange dieſes Manoeuvre anfanglich mit Schritt und im Trab an, und zwar auf folgende Art: man

laſſe auf der rechten Seite verfolgen, inſtruire den Verfolgten, däß/er, ſo wie der Feind ihn bald erreiche, ſchnell

das Pferd anhalte, und ſich ſo viel als moglich rechts ruckwarts wende. Der Verfolgende haue Quart, der
zweyte parire mit hoher Quart hinter den Kopf, dergeſtalt, daß die Klinge eine Queerlinie hinter dem Rucken

bildet,



bildet, und haue Tertie oder ſtoße Sekund nach. Der Parirende muß ſich naturlich bey dem
Machhieb oder Stoß nach ſeinen Gegner richten, ob ſolcher wahrend der Parade mehr ſeitwarts gekommen,
und in dieſem Fall den Nachhieb oder Stoß mehr nach der Flanke fuhren, eben ſo muß auch der, deſſen Hieb

parirt worden, ſeines Gegners Nachhiebe oder Stoße beobachten, und ſolche, wie in beyden Attaken der rech—

ten Flanke beſchrieben, pariren.

3.
Man wiederhole dieſe Attake, und laſſe den Verfolgten Sekund a Tempo hauen, und dann ſchnell, je

nachdem der Feind hauet, mit hoher Quart nach hinten, oder mit verhangener Stkund des Gegners Hieb ab—

weißen.

4q.

Man laſſe den Verfolgenden mit dem Stoß in Sekund anſorengen, der andere parirt ſolches
mit dem halben Zirkel in Quart, und kann darnach einen Stoß in Sekund formiren, oder Quart,
auch Tertie nachhauen, welches, wenn es Stoß iſt, ebenfalls mit dem halben Zirkel, iſt es aber Hieb,

mit hoher verhangener Sekund parirt wird.

3.
Man laſſe auf der linken Seite von hinten verfolgen, die wirkſamſten Hiebe, ſind ganz Quart

hinten nach dem Kopf, und Tertie nach der linken Seite des Geſichts, oder der Stoß in Sekund,
man laſſe damit abwechſelnd attakiren. Der Hieb in Quart kann nur mit hoher hinter den Kopf ver

hangener Sekund parirt werden, dergeſtalt daß der Arm hochgeſtellt, die Hand auf der linken Seite des
Kopfes grade uber derſelben in Sekund gewendet wird, und die Klinge ſchrag hinter dem Kopf und Rucken
rechts ſich ſenket, die Tertie wird gleichfalls mit hoher Sekund pariret, doch dergeſtallt, daß die Klinge
perpendikular, auf der linken Seite des Geſichts und Arms geſenket wird. Der Stoß wird, es ſey

Quart oder Tertie, mit tiefer geſtreckter Sekund links abgewieſen.

G 3 6. Auch
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6.

Auch auf dieſer Seite ſo wie uberhaüpt in allen Fallen, wird man (wenn man Handgemein
wird; und ſich ſo wie in dieſem Lehrbuch beſchrieben, auf ſichere Paraden verlaſſen kann) weit ſicherer

gehen, wenn man das Pferd ſchnell anhalt, des Gegners Arm unökBewegungen nur allein beobachtet
und ihm ſo, wenn er wie gewohnlich im Hieb begriffen, gehorig mit der Starke der Klinge
ſetzt, wornach durch einen mit Kurze geubten Nachhieb oder Stoß, vermittelſt einer Wendung des

Oberleibes, je nachdem der Gegner das Pferd auch anzuhalten ſucht oder vorbeyſprengt od ch f

J 1 er au auden Fleck herum wirft, in allen Fallen, und beſonders durch den Stoß das Wiederkommen unmoglich
gemacht werden kann.

Sechstes Kapitel.
Verhalten bey der Attake en Ligne.

J.

Wenn Casvallerie gegen Cavallerie en Ligne attakirt, und beyde Theile ſtandhaft den Sieg errin
gen wollen, muß die geſchickte Fuhrung des Sabels wohl ſehr viel bewirken, beſonders wenn man mit

fatigirten Pferde auf friſche und kraftvolle Pferde trift, wenn die feindliche Cavallerie eben ſo gutes
Terrain, als die unſrige hat, eben ſo richtig manovrirt, und eben ſo brav iſt, eine zur rechten Zeit

angebrachte und geſchickte Parade, Nachhieb Stoß oder Tempohieb, wenn es durchgangig beobachtetwird,

nur allein, Mann und Pferd retten, und dadurch den Endzweck der Attake erringen helfen kann.

2. Die
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2.

Die Attake en Ligne bringt in dem Augenblick des Zuſammenſprengens, nur Mann gegen Mann;
die feindliche ſey nun auch noch um einmahl ſoviel langer, ſo kann dieſer ubrige Theil das Werfen
desjenigen Theils, welches zuſammentrift nicht verhindern, ſondern wird vielmehr gezwungen werden

ſich zuruckzuziehen. Bey dieſer Attake laſſen ſich um ſo ſichrer Maaßregeln annehmen, da ſolche vor—
warts geſchehen, und alles mehrentheils im ſtarkſten Gallop, Carrier und geſchloſſen geſchieht. Man muß

nehmlich, ſobald man zuſammentrift nur auf demjenigen Acht haben, mit dem man zuſammentrift, deſ—

ſen Hieb oder Stoß der auch gewiß ſchon unterwegens iſt, ihn durch eine hohe Parade in Queertertie,
oder verhangener Sekund auffangen, mit gut vorgeſtrecktem Oberleib und geubtem feſtem Arm pfeilſchnell

den Nachſtoß anbringen, wodurch gewiß Lucken entſtehen muſſen und ſo die feindliche Linie geſprengt
und geworfen werden wird.

3.
gſt die feindliche Cavallerie geubt, mit geſtrecktem Sabel zum Stoß zu attakiren, ſo ſind die

Battuten in halb Quart oder Tertie, je nachdem der Gegner links oder rechts ſich befindet, a Tempo hier am

wirkſamſten, nach der Battute in halb Quart, wird Quart naächgeſtoſſen, und nach der  Battute in Tertie,

Sekund u. ſ. w.

4.
Wenn alſo der Cavalleriſt unterrichtet wird, genau auf ſeinen Gegner Acht zu haben, ſo wird derjenige,

welcher von zweien zugleich mit dem Hieb bedrohet wird, gewiß von ſeinem Nebenmann unterſtutzt werden,

der, es ſey auf der rechten oder linken Seite in dem Augenblick frei bleiben muß, und ſogleich finden wird,
daß ſein Gegner ſich an den unrechten gewendet hat.

E J
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Siebentes Kapitel.
Von dem Verhalten gegen ſolche Cavallerie, welche Lanzen fuhrt.

Diejenige Cavallerie welche Lanzen kuhrt, iſt um ſo gefahrlicher, da ſelbige ſchon in einer Entfernung

treffen kann, wo ihnen nichts anzubringen iſt. Es iſt daher nothwendig der Cavallerie Mittel zu zeigen wenn
ihre Piſtolen ohne getroffen zu haben verſchoſſen ſind, wie ſie ſich vor dieſen Waffen ſchutzen konnen.

ſ1 1.

2.
Der Spitß oder lanze, ſo feſt auch ſelbiger angeſchnallt wird, hat wegen ſeiner Lange an dem vor—

derſten Theil ſo wenig Feſtigkeit, daß ſelbiger mit einer kurzen Parade, ja ſelbſt Battute ſehr leicht aus der

Treff-linie gebracht werden kann.

z.
Sprengt der Gegner von vorne an, ſo parirt man, wenn der Spieß auf der rechten Seite kommen

ſollte, mit vorwarts geſenkter Spitze und feſt geſpanntem Arm in Sekund, auf der linken Seite auf ſelbe
ue Art in Quart. Kommt der Feind von hinten, ſo parirt man auf der rechten Seite, mit tiefer Quart, auf

der linken mit Sekund, hebet dann ſo wie der Spieß abgewieſen ſchnell die Spitze, und pariret den Hieb.

E

J 4.
*4 Eben ſo kann man auch, wenn nach vorne es vorkommt mit halb Quart oder Tertie battiren, wo

J.

J wenn die Starke richtig gebraucht wird, gewiß der Spieß zum Treffen unfahig gemacht werden wird.
v
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